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Meinem hochveretirten Lehrer 
Herrn Professor Dr. Friedricii Vogt 

gewidmet 



Vorwort 



Die erste Anregung zu eingehenderer Beschäftigung mit meinem lieimat- 
lichen Dialekte erliielt ich durch Herrn Professor Braune in Heidelberg 
anlässlich des Erscheinens des vergleichenden Wörterbuclies der neuhochd. 
Sprache und des Handschuhsheimer Dialektes von Dr. Philipp Lenz. Nach 
meiner Bückkehr nach Schlesien ermunterte mich Herr Professor Vogt 
hei Vorlegung einiger inzwischen gesammelten Proben für ein Wörterbuch 
meines heimatlichen Dialektes zu weiterem Sammeln. In nicht langer Zeit 
waren etwa 2500 Artikel zusammengetragen; dieselben harren allerdings 
noch der Sichtung und näheren Ausarbeitung, um später einmal als Bei- 
trag zu einem allgemeinen schlesischen Würterbuche dienen zu können. 
Vorerst erschien es zweckmässiger, einen kurzen Abriss der Lautlehre 
meiner dem glätssischen Dialekt angehörenden Mundart zu geben. Ich 
konnte mich dazu um so eher veranlasst fühlen, als ja dieser Dialekt nicht 
allein im Wortschatze sondern aucli in lautlicher Beziehung von dem im 
übrigen Schlesien gesprochenen abweicht, feiner auch, weil derselbe in 
den Schriften Weinholds eine eingehendere Würdigung nicht fand und auch 
nicht finden konnte. Die spcciellere Arbeit Klesse's ist unvollkommen. 

Zwar beziehen sich in diesem meinem Erstlingsversuche die Unter- 
suchungen nur auf ein eng begrenztes Gebiet, aber die lokalen Nuancierungen 
im glätzischen Dialektgebiet sind nicht so gross, dass nicht mit vorliegender 
Arbeit auch eine Darstellung der glätzischen Mundart in allgemeinen Um- 
rissen gegeben wäre. Vielleicht ist es mir später muglicii, auch den ober- 
dörfischen Dialekt, den ich jetzt nur zu streifen Gelegenheit hatte, in den 
Kreis meiner Untersuchungen zu ziehen. 

Bei der Anfertigung der vorliegenden Arbeit hatte ich mich der 
wohlwollendsten Ratschläge und freundlicher Belehrung von seiten meines 
hochverehrten Lehrers Herrn Prof. Vogt zu erfreuen: ebenso hat mich 
bezüglicii der historischen Einleitung Herr Seminardirektor und Schuhat 
Dr. Volkmer in Habelschwerdt mit Rat und That unterstützt; ihnen 
spreche ich auch an dieser Stelle nochmals meinen herzlichsten Dank aus. 
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Einleitung. 



Die vorliegende Grammatik ist der Vorsiicli einer Darstellung der 
Mundart meines Heiiiiatsdortt's K i e s 1 i n w a 1 de, Kr. Habelscliwerdt. 
Der Ort liegt an der von Habelscliwerdt nach Seitenberg und Landeck 
fahrenden Chaussee etwa eine Stunde südöstlich von Habelschwerdt und 
hat ungefähr 1100 Einwohner. Seine Geschichte reicht bis in die 
erste Hälfte des 14. Jahrhunderts zurück. Die Gründung des Dorfes ist 
aber wahrscheinlich schon zu Ende des 13. Jahrhunderts erfolgt; zum 
ersten Male urkundlich belegt im Jahre 1340^), erscheint es schon als 
Kirchgemeinde mit eigenem Pfarrer. 

Die BeantwortuDg der Frage nach der Besiedelnngsgeschichte des 
0ii;e8 macht es notwendig, anch tther die Besiedelnng der ganzen Graf- 
schaft Glatz hier einige Worte voranzuschicken. 

„Als Ottokar IT. zur Eegierung kam, befand sich das Glatzer Land 
nicht im Besitze der bühmischen Krone, sondern Gallus von Lemberg, aus 
einem mächtigen böhmischen Geschlechte, war — wohl durch Kauf — 
Herr des Landes geworden**. Mit diesen Worten beginnt Maetschke seine 
Geschichte des Glatzer Landes vom Beginne der deutschen Besiedelung 
bis zu den Hussitenkriegen^. 

Das Geschlecht der Herren von Lemberg ist aus den Urkunden des 
13. Jahrb. häufig zu belegen. Schon im Jahre 1241 erscheint ein Gallus 
von Lemberg (Lewenberg, Löwenberg) als Zeuge des Königs Wenzel von 
Böhmen ^) und im Jalire 1249 erhält Gallus von Lemberg von Bruno, dem 
Bischof von Olmfltz, als Freundschaftsbeweis zwei Städte: Oothnn Tidelicet 
et Prethoca jure pheodali cum universis earum attinentüs. — Insnper 
decimas de villis eins in I\toravia sitis Lessen videlicet et aliarnm villarum 
huic proprietati suae attinentium, quae nostrae debentur ecclesiae, ipsi 
jure contulinius praenotato Acta in (Tauela (vielleicht Gabel, wenig 
südlich der Gralschaft Glatz?) Somit reichte die Machtbefugnis dieses 



cf Gescliichtsquellen der Grafschaft Glatz: T^rkuiulen und Kegesten, herausgeg. 
von Volkmer und Hohaus 1.07 (fernerhin abgekürzt: (Nutzer Geschichtsquellen). 

2) Vierttljahrsschrift für Geschichte und Heimatskunde der Grafschaft GlatsVIIlyl — 72, 
^) Erben, Begesta Bohemiae et Moraviac I, 499. 
*} Erben, Reg. Boh. et Hör. I, 570. 
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nalliis bis in die Nähe der < Grafschaft Ghitz; wahrscheinlich aber dehnte 
er seinen Einfluss nucli auf diese selbst, ans. 

Wenn wir erfahren, dass wäiirend der Regierungszeit Wenzels deut- 
sches Wesen, deutsche Sprache, deutsches fiittertnm sich machtig in 
Böhmen ausbreitete, ja dass böhmische Adlige sich Burgen nach deutschem 
Muster erbauten, sie mit deutsclien Namen benannten und dann ihre 
eigenen tschechischen Namen mit jenen deutschen Burgnamen vei tauschten 
so nimmt es uns nicht wunder, wenn ein böhmischer Adliger als Vor- 
kämpfer des Deutschtums auftritt. Es ist nun walirscheinlich, dass 
Gallus von Lemberg sich das Verdienst erworben bat, als 
Erster Deutsche in den südlichsten Teil der Grafschaft 
Glatz, der die Herrschaften Mittelwalde, Schnellenstein 
oder Schnallenstein und Wülfelsdorf nmfasRt, verpflanzt 
zu haben^). Ihm schreibt man auch die Griindung der Stadt liabclschwerdt 
zu; Habel ist ja der tschechische Name für Gallus. Diese Germanisations- 
bestrebungen des Gallus von Lemberg werden um die Mitte des 13. 
Jahrhunderts oder kurz vorher zu datiren sein. Beim Regierungs- 
antritt Ottokars II. (1253) erscheint der Sohn des Gallus von Lemberg 
als Gallus de Cladzco"). Ob er das Glatzer Ländchen, wie Mactschke 
vermutet, durch Kauf erworben, oder ob es ihm der den Deutschen freund- 
lich gesinnte Ottokar U. aus Dankbarkeit für die von Gallus' Vater be- 
gonnene Germanisatfon übergeben habe, ersieht man nicht aus den Ur- 
kunden. Als Zeuge erscheint nun Gallus der Jüngere bis zum Jahre 1261^). 
Von da ab bis zum Jahre 1266 ist sein Name in Urkunden nicht belegbar: 
den Grund hierfür darf man wolil in einer Verstimmung dos Gallus dem 
Könige gegenüber suchen"). Im Jnlire 12ßl oder Anfang 62 nahm näm- 
lich der König das Glatzer Land dem Gallus ab und übergab es einem 
Tschechen, Cstibor, genannt Hlawa"). Dessen Name ist nur im Jahre 
1262 in einigen Urkunden belegt. Ob Gallus von Lemberg später wieder 
in seine Stelle in Glatz eingesetzt w^urdc, ist nicht nachweisbar, wohl aber 
mög'lich, da er vom Jalnn 12^6 ab wieder häufig in Urkunden als Zeuge 
ersclieint, also wohl in frcundscliaftlichem Verhältnisse zum Könige g:estanden 
liaben muss. Und Neplachs Chronik') berichtet, dass im Jahre 1276 Glatz 
den Herren von Lemberg weggenommen w^urde, und dass Deutsche an 
die Stelle der Böhmen traten. Bs heisst dort: Rex Przyemisl regl Bn- 
dolfo adhesit et cepit suos lesiiicere et extraneos ad terram snam invitare 
unde suis mnltas violencias inferebat bona eis auforendo; und weiter: 
G 1 a c z d 0 m i n i s de L e w e n b e r k a 1) s t u 1 i t ; ferner : G 1 a c e n s e m 
(sc. terram) Tlieutonicis tradidit suus postergando. ^^'eit^J^: Thu- 
ringiis et AI isuensibus promisit, c^uod si victur tieret, terram eis 
Boemie perpetue possidendam traderet. 



*) cf. Schlesinger, Geschichte Böhmens S. 161-64. 

•) Ebenda. 

•) cf. Erben, Kcgesta Boh. et Morav.I, 618 No. 1344. 
') Emier, Begcsta Boh. et Morav. II paMim. 

") cf . M u e t s c h k e , (YierteUahraadiriit fflr Geschiclite und Heimatakimde der Gzaf sch. 
Glau VIII, 1. Anm. 2.) 

Bmler. Begesta Boh. et Morav. n, 133. 
^ cf . Palacl^, Fontes renim Bohemicamm IH, 476. 
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Als erster deutscher Burggraf von Glatz wird uns in einer 
Urkunde des Jahres 1278 ein ßichardus dictns de Damis (von Dame, 
Dahme) genannt^). Das lässt darauf schliessen, dass die Zahl der Deut- 
schen damals im Glatzer Läudcheu schon recht bedeutend gewesen sein 
muss. Diesmal ist es Vor allem die Stadt Glats nnd deren näebste Um- 
gebung, welche von den Deutschen besiedelt wurde, während die etwa 
10 — 15 Jahre früher erfolgte GermaniBation des Gallus nur die südlichsten 
Gebiete der Grafschaft umfasst. 

Ganz im Einklänge mit obigen Angaben stellt die Nachricht, dass 
Berthold von Regensburg, der etwa um die Mitte des 13. Jahrh. in Glatz 
gepredigt hat, diese Gegend noch vollständig tschechisch gefunden habe. 
Mnsste er sich doch, wie berichtet wird, eines Dolmetschers bedienen, um 
sich der Bevölkerung verständlicli zu machen. Als solcher wird uns ge- 
nannt: venerabilis pater Petrus Oderincius, fidelissimus beati patris Bert- 
holdi Ratisbonensis concionatoris in Bohemia verbum dei annunciantis iii- 
terpres^). Diese Nachricht von dem in Glatz beerdigten Bruder Odranecz 
verleiht auch den Angaben Raders ^) mehr Glaubwürdigkeit, der nach 
einem anonymen Gewährsmanne berichtet, dass Berthold in Glatz gepredigt 
habe in campo sub tilia, quae nsque hodie dicitur Bertholdi, quam ego 
ocnlis meis vidi prope Glaz. 

Durch die Angaben über Berthold, der Glatz um l25Unoch tschechisch 
vorfand, und die erste urkundliche Nachricht von dem ersten deutschen 
Burggrafen von Glatz vom Jahre 1278 ist der Zeitraum gegeben, in 
welchem die Germanisation von Glatz nnd seiner Umgebung erfolgt sein muss. 

Wie Neplach (a, a. O.) sagt, lud Ottokar II. Thüringer und Meissener 
zur Germanisation von Glatz ein. Da aber Ottokar mit seinem Schwager 
Heinrich von Meissen jahrelang (bis etwa 1263) in Misslielligkeiten lebte, 
so kann diese Einladnng erst nach Aiissühiiuiig' beider ergangen sein*). 
Als diese erfolgt war, ergoss sich von etwa 1264 au ein mächtiger Strom 
deutscher Ansiedler« darunter viele deutsche Vasallen — zumeist den 
Landen des hohen Hauses Wettin ^) entstammend — in das Glatzer Länd- 
chen; (viele jener von dort^) eingewanderten Geschlechter haben sich hier 
bis heut fortgepflanzt). Die B e s i e d e 1 u n g erstreckte sich zunächst, 
ausser auf Glatz und Umgebung, auf den Landecker, Wün- 
sch elburger und Hein erzer Bezirk. Die tschechischen Bewolmer 
waren bald aus ihren Sitzen verdrängt; aber auch eine grosse Anzahl 
von BSrfem wurde yon den rührigen Deutschen neu gegiffindet. Nach 



') cf. Glatzer GeBchichtsqnellen I, 16. 

^1 Nac]] dem CatalogiiB fiatnim dflfanctomm ovdlnis St. Francisei (hi Glatsw Ge- 
schichtsquellen 1, 25.) 

Man vergleiche Iiierzii Jac. Grimm, Kleinere Schriften IV, 296 if. Fr. Pfeiffer, 
B«fthold von Refrensburg I. Bd. S. XXVII Xr. 26. Kehorn, Germania XXVI, :^lfi flf. 

*) cf. Zeschaa, Die Germauisieruiig des Glatzer Landes im 13. and 14. Jahrh. und 
die Stammesrageliöiigireit der deatschen Einwanderer. (VierteljahrsBchr. VII, 811—281). 

») Ebenda S. 210. 

Jene Lande, die dann wieder die Grafschaft Glatz mit Ansiedlern versorgten, 
wwren selbst sehen frtth durch Kelonisten sns Fruiken nnd Thliringen besiedelt vord«i. 

Franken wäre:: rs in dor That, welche in dM Glatzer Ländeben einzogen; dafür spricht 
anter anderem auch die Bauart und AnUige des Hauses, das parallel zur Strassenachse 
gestellt ist 

1* 
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dem Glatzer Stadt ])uc]ie vom .Tabre 1324—1412 erscheint die Bevölkerung 
schon vollständig deutscli; dasselbe Resultat ergiebt sich aus dem im 
Jahre 1337 beginnenden Fundationsbuche. 

Die Welle der lueissuischen und thüringischen Einwanderer drang 
min anch nach dem sttdlichsten, schon von Gallus germanisierten Teile 
der Grafschaft Glatz vor; doch scheinen die alten Ansiedler gegenüber 
den neuen in der Melirzahl gewesen zu sein; denn während fast des 
ganzen 14. Jahrhunderts stellt dieser südlichste Teil dem Glatzer Distrikte 
wirtschaftlich vollständig selbstiimlig gegeniiber; auch die Spraclie dieses 
südlichen, die oben erwähnten diei Herrschaften umfassenden Gebietes 
hebt sich noch heute yon der des nördlicheren, grösseren Teiles der Graf* 
Sdiaft scharf ab^). 

Ein gewaltiger Rückschlag für die Besiedelung des Glatzer Länd- 
chens trat mit den Hussitenkriegen ein, in denen gerade der südlichste 
Teil der Grafschaft am schwersten zu leiden hatte; ganze Dürfer ver- 
schwanden damals vom Erdboden, so z. ß. das Dorf Dittersbach bei Habel- 
schwerdt, das vollständig zerstört nnd nicht mehr aufgebaut wurde. Die 
Stadt Hittelwalde und die umliegenden Dörfer wurden damals deiartig 
verwüstet, dass sie längere Zeit gar niclit bewohnt wurden. Mittelwalde 
selbst erlangte nie seine frühere Grösse wieder. In diese verödeten 
Geilenden wnrden dann unter Johann von Tschirn haus sowie seinen 
Söhnen und Enkeln — die Tschirnliaus hatten i. J. 1538 das Gut Mittel- 
walde mit allen dazn gehörigen Dörfern käuflich erworben — nene An- 
siedler, wahrscheinlich aus dem benachbarten Böhmen und Mähren berufen, 
die anfänglich von allen Leistungen und Abgaben befreit waren. Die 
alten zerstörten Dörfer wurden wieder aufgebaut, auch neue Dörfer wurden 
angelegt 

Enge Beziehungen zwischen der Bevölkerung der südlichen Graf- 
schaft Glats und derjenigen der sfldös^ch und s&dlich davon gelegenen 
Gebiete Mährens haben sowohl bei der ersten wie bei der zweiten Besiedelung 
sicher bestanden. Finden sich doch nicht w'eniger als 13 Ortsnamen 
aus der südlichen Orafschaft in jenen mährischen Gebieten teils in der- 
selben, teils in ^veni<;- veränderter Gestalt wieder. Es sind dies aus der 
ersten Besiedelungsperiode die Ortschaften: 

in der südlichen Grafschaft^: in Mähren: 

Mittel walde (1294) Mittel wald 
Wölfehsdorf (1342) 

(im Dialekt: wüsAnsf) Wöllsdorf 

Ebersdorf (1346) Ebersdorf 

Rosenthal (1360) Eosendorf 

Schönfeld (1360) Sclii^iiwald 

Lauterbach (1360) Lauterbach 

Lichtenwalde (1360) Lichtenau 



cf. Mactschke, Vicrtcljahrsscluift VIII. 64. 
*) cf. Hochberg, Statistische Darstellung? des Kreises Habclschwonlt S. 34. 

Die Gründungszeit hozw. die erste urkundliche Krwähnunir dieser < »itc ist rin«;e- 
geben nach Volkmer: Verzeichuis der Städte, Dürfer und wichtigsten Kuluniceu der 
(irafedtaft Glata. (Vierteljahrascfarift IX, 822 ff.) 
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ans der zweiten BesiedeUingsiieiiode: 
Schönthal (1472) 



iScliöntlial 

{Herzogsdorf 
Heizogäwald 



Herzogswalde (1472) 



Bobischau (1479) 



( Glasdorf 



Qläsendorf (1479) 



{ Glaselsdorf 



\ Glasdörfel 



Schreib eiulorf (1529) 
Schönau (1530) 
Steinbach (1564) 
Alt-Neissbach (1564) 
Thanndorf (1575) 
Grenzendorf (1587) 
Marienthal (1587) 



Schreibendorf 
Schönau 



Marienthal. 



Ferner ist es wohl kaum dem Zufall zuzuschreiben, dass eine Anzahl 
von Ortschaften nordöstlich von Olmütz fast di»^s(.'llM' g:oographische La!2:e 
zu einander haben wie die jenen entsprechenden Orte in der südlichen 
Grafschaft Glatz. 

Die hierbei in Betracht kommenden Ortschaften sind in der Graf- 
schaft Glatz: Mittelwalde, Marienthal, Michaelisthal, Schönfeld, Lichten- 
walde, Herzogswalde, Ebersdorf, Rosenthal; in Mähren: Mittelwald, Maricn- 
thal, Michelsbnmn, SchOnwald, Lichtenthai, Herzogswald, Nea-£bersdorf, 
Rosen dürf. 

Leider fliessen die Urkunden über den südlichen Teil der Grafsclialt 
recht s^lieh, so dass uns Forschungen Uber Jene Zeit nnr za Wahr- 
scheinlichkeitsbeweisen verhelfen können. 

Was nim die Grenze zwischen dem in der südlichen Grafschaft 
gesprochenen sogennnnten „oberdürfisclien" und dem „glätzischen" Dialekt 
anlangt, so liegt dieselbe auf der Wasserscheide zwischen der Wülfel 
und dem Plomnitzbache und verläuft vom Spitzigen Berge bis nach Ilabel- 
schwerdt. Es gehört demnach Wölfelsd orf dem oberdörflschen, Kieslings- 
walde und Plomnitz dem glätzischen Dialekte an. Jenseits, also westlich 
der Neisse, verläuft die Grenzlinie derartig-, dass die Dörfer, welche an 
der von Habelschwerdt über Weisti-itz nach Langenbi iick führenden Strasse 
liegen, noch dem glätzischen Dialekt angehören, diu weiter südlich gelet^enen 
dem oberdörfischen. Auf diese Dialektgrenze haben schon hingewiesen: 
Kästner in der Einleitung zu den „gläzischen Gedichten" von Schönig 
(1842) nnd Klesse in der Einleitung zn seiner Abhandlung: „Ans dem 
Wortschatze des Grafschafters" (Vierteljahrssclir. III, 150). 

Audi über den nnterschied der beiden Dialekte macht Kastner a. a. 0. 
S. XI. einzelne Angaben; so sagt er, man spreche 

in den Niederdörfern: in den Oberdörfern: 



fräide 

gläin 

sträie 

heite 

UUe 



Freude 
glauben 



fröide 

glöin 

strüie 

hoüe 

UfUe, 



Streue 

hent 

Leute 
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Kastner, der bis zu seinem 12. Lebensjahre die Kieslingswaltler 
Sclnile besuclite, kann wohl als einwandsfreier Zeuge gelten; er hat jeden- 
falls auch bei der Herausgabe der Gedichte Schönifrs, trützdein er damals 
schon 2ü Jahre von seiner Heimat fern war, seine Äluttersprache noch 
genaa gekannt. Wenn sich nan seine dialektischen Angaben nicht genau 
mit der heutigen Mondart decken, so ist wohl eine Forte ntwickelnng in 
derselben anzunehmen. Diese muss schon vor den achtziger Jahren be- 
endet pewesen sein: denn Klesse giebt schon für „Freude" im glätzischen 
Dialekt in Uebereiiisiiiinniing mit dem heut gesprochenen: /r©ic an, wo- 
gegen Kastner noch fr aide hatte. 

Da ich es mir versagen mnss, auf Einzelheiten der Elesse'schen 
Arbeit einzugehen, die — wenigstens in Bezug auf meinen heimatlichen 
Dialekt — auch manches Unrichtige enthält, so beschränke ich mich darauf, 
den Unterschied zwischen dem heutigen oberdörfischen und glätzischen 
Dialekt, der sich besonders stark im Vokalismus geltend macht, an einigen 
Beispielen zu zeigen. Aus denselben ist zugleich auch der Unterschied 
zwischen der Sprache Kästners (die auch heut^ noch von alten Pm>nen 
zu hSren ist) und der gegenwärtigen Kieslingswalder Mundart ersichtlich. 

Der glätzische Dialekt neigt zur Monophthongiemng und zu breiten 
Vokalen, während die oberdör£sche Mundart Diphthonge und gerundete 
Vokale aufweisL 



mhd. 


oberd. 


glätzisch. 


age 


> öe 


> € 


klagen 


> klüen 




oge 


> öe 


> e 


geflogen 


> 99ßö^ 


> gaßen 


ege 


> Cle 


> e 


segense 


> füenzd 


> fenjs9 


ei 


> «r 


> e 


klein, bein 


> kläen, häm 


> MeUf b&i 


6n 


> Oe' 


> € 


fröude 


> /rOfd9 




md. glöuben 


> glöm 


> glen 


in (Ural, von u) > <'»: 


('ir 


hiuser 




> liiirfdA. 



mhd. ö, sowie mhd. o, das im Dialekt gelängt wurde, erscheinen ausser 
vor r im oberdf. Dialekt als ü, im glätzischen als ö. 

oberdf.: rM rot, grus gross, fül voll; glätzisch: gr^, fiü, 

mhd. oe erscheint im oberdf. Dialekt als I, im glätzischen als i (aus- 
genommen vor r). 

oberdf.: htm^ böhmisch, Idhla Klösse; glätzisch: öm.v, Mrsla. Das 
im Dialekt gedehnte mhd. i erscheint im oberdf. als I. im glätzisclien als e. 

oberdf. ilu Schlitz, fU Fisch, hin bin, eljd Ziege ; glätzisch : sUz, ßs 

Es erscheint daher der oberdf. Dialekt viel klangreicher als der breite 
und gemächliche Dialekt des Niederdörfers. 



Digitized by Google 



7 



Bcziiglicli (lor speziellen Gescliiclite von Kiesliiif^.swalde ist ni(;lit viel 
Bedeutendes zu sagen, da der Ort als i>ar inter pares nicht besonders her- 
vortrat. Zunächst ist zu bemerken, dass von einer etwaigen früheren 
sla vischen Niederlassung auf dein ßodeudes Dorfes nichts bekauui ist; dasselbe 
mussslso von deutschen Ansiedlern «aasgrttnerWnrzel'^ nnd zwar wohl 
schon Ende des 13. Jahrhunderts gegrttndet worden sein, da es ja schon 
1340 einen eigenen Pfarrer Tyleman zu verzeichnen hat^). Auch weiter- 
hin ist Rieslings walde oft urkundlich belegt: 1360 als Kyslingswalde, 
1383 als Keslinswalde, 1H84 als Kyslingswald, 1394 als Koslingswald, 
1412 als Keselingeswalde und Kezeliugis walde. Von da ab häufen sich 
die urkundlichen Belege. In der Schreibung des Ortsnamens ist jetzt ein 
Zwiespalt eingerissen, indem Kirche und Schule an der alten Schreibweise 
Kislingswalde festhalten, Ortsbehörden und Post aber Kieslingswalde da- 
für eingeführt haben, was auch seitens der höheren Behörden gebilligt wurde. 

Der Name des Ortes ist von Kiemenz (Die Ortsnamen der Graf- 
schaft Glatz: Vierteljahrsschr. VI, 216, 17) eiuer kleinen Besprechung 
unterzogen worden. Er äussert sich dazu wie folgt: „Kieslingswalde 
wahrscheinlich vom Personennamen Oiselnnc, jetzt nur noch als Familien- 
name gebräuchlich (nicht von dem alavischen Namen Kiessling, von kysel = 
sauer)". Dieser Ansicht kann ich mich nicht anschliessen, da ja dem Eigen- 
namen Giselnnc ein langes i zukommt, das zu ei diphthongiert werden 
musste. Es hätte demnach Geislings walde entstehen müssen, ebenso wie 
aus Oiselher dw Eigenname Geisler entstand. Es ist vielmehr das mhd. 
kiselung — Kieselstein als Etymon für den Ortsnamen anzusetzen, dessen 
lautliche Entwickelung zu kisling, kislich (auch im Eigennamen Kieslich 
nnd Kiesling entgegentretend ^) regelrecht erfolgt ist. Die weitere dialek- 
tische Verkürzung des Ortsnamens zu kiswalo ist wohl erst in jüngerer 
Zeit erfolgt. 



Litterarische Erzeugnisse in Kieslingswälder ^fundart sind nur in 
geringer Zahl vorlianden. Zunächst sind zu nennen zwei Gedichte von 
Kastner als Anliang zu seinen „Glätzischen Sagen" 1838. Da eine 
Vergleichung der Sprache dieser Gedichte mit der heutigen Mundart ein 
Bild von der Entwickelung des Dialektes während dieses Jahrhunderts zu 
geben geeignet ist, so lasse ich eines jener Gedichte im Anhang in pho- 
netischer Uebertragung folgen. Dem heutigen Lautstande des Kieslings- 
wälder Dialektes kommt am nächsten ein Gedicht in den „Glatzer 
Feldblumen" herausgegeben von Adam Langer: Der Oagewühnlich. 
Auch dieses lasse ich in phouetischei* Uebertragung folgen und zwai' im 
Kieslingswftlder Dialekt, zu dessen Herateilung nur wenige Aenderongen 



*) cf. Glatzer GescMchtsquellen I, 67. 

2) cf. Lexer, mbd. Wb. L 1&89 n. pr. Kisling, Kissling, Kflssling (in Zimmerische 
Chronik 4, 543 a herausgeg. von Barack, Stuttg. 186R). — Vielleicht ist die Gründung des 
Dorfes einem im Jahre 1281 in einer Urkunde aus Neisse bezeugten Kyselyug zuzu- 
schreiben, der neben Wernber de Panewicz, einem Angehörigen des schon frtlh in der 
Grafschaft Glatz bezeugten Geschlechtes, und Heinrich von Habold (Apolda), Schenk 
genannt (1283 Burggral von Glatz, cf. ZescUaa, Vierteljahrsschi*. YII, 99) erscheint, 
ir. Codex diplomatiens Silesioe IQ, 8. 
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darin voiziinelinien waren. (Einzelne ans dem Schriftd. hineingekommene 
Wörter, die der Dialekt nicht kennt, durften, nm das Gedicht nicht zu 
zerstören, nicht ansge.schieden weideii.i Ausserdem vergleiche man aucii 
die kleine Dialektprobe bei Schruller: Schlesien, Land und Leute lid. I, 
S. 151. Ferner ist za erwiUinen die kleine Sammlung: „Vo drheeme! 
Gedichte und Erzählungen in Grnlicher Mundart von Wil- 
lielm Oehl. 1897. Dieselben geben die Mundart einer Enklave des Glalzer 
Dialektes auf österreichischem Boden wieder und lassen die Zugehörigkeit 
jener Mundart zum Glatzer Dialekt dcndicli erkennen, wenn sie auch von 
der sie rings umgebenden oberdöriischen Mundart manche Eigentümlich- 
keiten angenommen bat cf. No. 3 des Anhanges. 

Ausgezeichnete Proben fftr den oberdOi'fischen Dialekt bieten die 
Gedichte ScbOnigs (herausgeg. von Kastner, Neisse 1842). cf. No. 4 
des Anhanges. 
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Allgemeine Charakteristik der Mundart, 



A. Lautphysiologisclies. 
1. Ruhelage der Sprachergane. 

§ 1. Der Kehlkopf ist etwas gesenkt. Die Zunge ist breit nnd be- 
rührt seitlich beide Zahnreihen. Die konvexe Seite der Zunge liegt an 
den Alveolen an, die Spitze an dem oberen Bande der unteren Schneide- 
zähne. Die Kieler sind geschlossen; die Lippen Üegeu leicht aufeinander. 

2. Articulationsverhäitnisse. 

§ 2. Die Mundart zeigt starke Abneigung gegen Rundung der Lippen; 
daher der Uebergan?: rlos n zu o, des Ii zu t. Auch der v-Laut wird mit 
nur geringer Yorstiilp Uli g der Lippen gebildet, ausgenommen in enipliatisclier 
Rede. Ueberhaupt ist die Tiiätigkeit der Lippen bei der Artikulation der 
einzelnen Laute eine geringe. Bei der Artikulation des % bilden die Lippen 
eine niftssige Spalte. 

Der Zungenverschlnss findet an den vorderen Alveolen der oberen 
Schneidezähne statt. 

Der Nasenranm ist geülfnet bei n, i^* Nasalieruug von Vokalen 
tritt nur in geringer Stärke auf. 

§ 3. Was die Artikulation des Kehlkopfes anlangt, so ist zu be- 
merken, dass ausser den eigentlichen Sonoren noch stimmhaft sind: die 
bilabiale Spirans w und das palatalei; ferner die gutturale Spirans 7, 

anlautendes oder intersonores / und /, die labio - dentale Spirans 0 (urg. 
intei'sonores f) sowio das im Kehlkopf gebildete .< (cf. § 18). 

Fester Einsatz zeigt sich wie im hd. im freien Anlaut, leiser Einsatz 
in unbetonter Stellung und im Satzinnern. 

§ 4. 6, dy g sind stimm- und aspirationslose lenes explosivae; die 
diesen entsprechenden fortes erscheinen im Dialekt als aspiratae nnd zwar 
stärker artikuliert im Anlaut als im Auslaut. 

Im Inlaut zwisclipn Sonoren werden b und g in die stimmhaften 
Spiranten w und j gewandelt, während d als stimmlose lenis erhalten bleibt. 
Im Auslaut sowie im Inlaut in der Umgebung stimmloser Laute werden 
die lenes zu fortes. Im Inlaut bleiben die fortes p, t, k mit Aspiration 
erhalten; als fortes erscheinen auch die nrsprftnglichen Geminaten sämt- 
licher Verschlnsslaute. 

2 
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5. In der Diuitir der Vocale, ist zu unterscliciden Längte iiiid 
Kiiize; überkurz ist mir der Nebcnsill)eiiV(i(;il j. Laii;^('r gesclilosseiier 
Vocal wild bczeiclinet mit langer ofleiier Wk-uI mit -; bei kiuzeii 
Vocaleii wird die geschlossene Qualität durch einen duruniergesetzten 
Punkt, die offene Qualit&t nicht eigens bezeichnet^). 

3. Accentverhältnisse. 

^ R. Der <^xs})i!'at(>risclif' Silbeiiaccfiit ist cingipflig. Dem Dialekte 
ist der schwach gesclniittene Accent eigen, was die Veranlassung zu den 
zahlreichen Dehnungen gewesen ist. 

Mit der behaglichen Breite des Dialektes hängt es anch zusammen, 
dass die Tonbewegung eine geringe ist: Secnnde bis Quart sind im Aas- 
sagesatz die Intervalle, die in Betracht kommen. Wenn in dem Satze: 
mano vanm gros hän dem Worte man^ die Note g zugesprochen wird, so 
würde sich der ganze Satz mit den Nuten g, f, a, e ausdriicken lassen. 
Anders ist es natürlich in Befehls-, Ausrufs-, Fragesätzen, überhaupt in 
Sätzen, die in einer gewissen Erregung gesi)]*ochen werden. Dort zeigen 
sich Intervalle von der Qoart bis zur Sext. 

Die lange, vocalische Iktnssilbe zeigt bald steigenden, bald fallenden, 
bald ebenen Ton. 



B. Lautbcstand der Muiidart. 
a) Vocale. 

§ 7. An Vocalen sind in der Mundart vorhanden: a, «, e, <*-, 
i, f, 0, ö, 0, Q, Uj H, d; an Diphthongen: und ug. 

Anmerknng. Es wären vielleiclit noch swei Diphthonge ansnffihren gewesen: 

ri lind öu; ila aber die Mundait cntscliiedcii srhon auf dem TVl)t'rtr;ui!XP von vi >• c und 
6u > ö steht und schon häufig dus reine t- und ö zu bürcn ist, so habe ich auf die 
diphthongische Bezeichnung dieser Laute veraichtet. 

§ 8. a, ä bezeichnet einen offenen, nicht gerundeten Kehlvocal bei 
einer um ein Geringes gesenkten Zungenstellung. /a/;a fangen, hak» Hacke, 
ipäla spalten, füta voriges Jahr. 

§ 9. r, r ist der offene palatale Tocal, bei dessen Bildung der 
hintere Teil der Zunge dem hinteren harten Gaumen sieh nähert, wälirend 
der vordere Teil der Zunge wie überliaupt der Unterkiefer sich ein wenig 
senkt. — hena kennen, wat Wirt, strno Steine, ßnzd Sense. 

§ 10. V ist der geschlossene palatale Laut, bei dessen Artikulation 
sich der Unterkiefer nur wenig weiter senkt, als bei der «-Stellung. Die 
Artiknlatiousstelle liegt am hinteren harten Gaumen. ap(m spinnen, Arfna 
können, fä viel, tCtva Töne. 



') Annu rlaiii';. Tu der phonetischen Traiisskription {oV^y ich z. T : Tli. Siebs, Deut- 
sche fiUlmenaussprachc. Ergebnisse der Beratungen zur aus^rh ichcudcn Ke^elung der 
dentscben Bflhnenansspradie, die vom 14. In« 16. April 1888 im Apullosale des Kgl. Schan- 
Bpidhauses zu Berlin gtattgefonden haben. Bwlhk, KOln, Leipiig 1898. 
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§ 11. l. Bei Artikulation dieses geschlossenen Lautes liegt die Zungen- 
spitze an den unteren Schneidezähnen. Die Seitenwände der Zunge sind 
etwas in die Rühe gehoben, so dass eine nach der Zungenspitze hin sich 
verscUmälernde Kiune entsteht. Artikulationsstelle ist der harte Gaumen. 
Der karze i-Laut hat offene QaalitAt Däbert sich also dem ^Lant. W» 
kühl, hiS httbscb. 

§ 12. 0, 0 bezeichnet den gerundeten, offenen Gutturalvokal bei 
niedriger, etwas nach hinten zni'ückgezogener Zunge. Die Bandung der 
Lippen ist gering. honi Kt Hammer, J'nlKi Vater. 

§ 13. 0, 6 bezeichnet den geschlossenen, gerundeten Gutturalvokal, 
bei dessen Artikulation die Znnge weiter vorgeht als bei o, ö, Bnndung 
und Vorstfilpung der Lippen ist, wenn auch im ganzen gering, doch grosser 
als bei o, ö. hmm Kummer, mt Not. 

§ 14. u, n. Hei ti zieht sich die Zunge um ein geringes weiter vor 
als bei der Artikulation des o, (), cf. Bremer, Deutsche Phonetik. § 144 
Aum. Die Lippenutfnuug verengert sich etwas mehr als bei Qj 6^ und die 
Hinterzuugc ist etwas mehr gegen den Gaumen gehoben, u hat offene, 
ü geschlossene Qualität, wül wollte. Ml Stuhl. 

§ 15. 9 ist der Stimmgleitlant und entspricht meist einem Viberkurzen 
geschlossenen f, zeigt aber je nach seiner Umgebung verschiedene Färbung. 
^/§na besinnen, füh Falte. 

§ 16. lu den Diphthongen w: und an hd. ai, ei, äu, eu und auj 
erscheint der erste Bestandteil ais helles a, der zweite als ^ bezw. q. 
htt(J^ Häuser, har^s Hans. 

Vokaltabelle nach Sievers Phonetik ', S. 96. 



Gutturale 



Palato- 
Gntturale 



Palatale 





eng 


weit 


eng 


weit 


eng 


weit 


hoch 










c 


• 

% 


mittel 




(1, d 


0 


[ 1, 




niedrig 




gel 


rundet 








hoch 


U 












mittel 


II, 6 












niedrig 


0, Ö 













2* 
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b) Konsonanten. 

§ 17. Es bind in der Mundait folgende zu verzeicliueu: 

1. SoDüre: 

a) Liquiden: r, ^, l 

b) Nasale: m, n, ij, 

2. Explosive: 

a) Labiale: h, p. 

b) Dentale: (l f. 

c) Palatale u. Guttur.: y, Je. 

3. Spiranten: 

a) Labiale: / (stimmlos), v (stimmliaft), w (stimmhaft). 

b) Dentale: s (stimmlos), / (stimmhaft), i (stimmlos), / 
(stimmhaft). 

c) Palatale: x (stimmlos), j (stimmhaft). 

d) Gutturale: x (stimmlos), j (stimmhailj; ferner die stimm- 
lose Kehlkopf Spirans h» 

4. Affricaten: pfy ts = tS. 

§ 18. r ist stimmhaftes Zangenspitzen-r, artUstüiert an den mittleren 
Alveolen. 

.* ist Kehlkopf-r (cf. Sievers, Phonetik ^ § 289. Bremer, Phonetik 
§ 76) und steht nach Vokalen vor Dentalen, 1 und n, sowie im freien 
Auslaut, ausgenommen in Gemination, rexan rechnen, hertMst Kirmes, her 
Herr. — heM9 hart, k$mM KGmer, hejiUx herrlich, me* mehr. 

§ 19. l wird mit dem Zungensanm an der Grenze zwischen den 
oberen Alveolen und den Sclineidezähnen artikuliert, ist gewöhnlich 
bilateral und hat vokalischen Charakter. 

§ 20. m. Der Verschluss wird gewöhnlich mit beiden Lippen ge- 
bildet; nur bei der Artikulation des fOr hd. n stehenden m vor f werden 
zur Bildung des Verschlusses ausser der Oberlippe auch die oberen Schneide- 
zähne auf die Unterlippe gepresst. 

72. Der Verschluss wird mit der Vorderznnge an den oberan Schneide- 
zähnen gebildet. 

?; wird mit der Hinterzunge am vorderen weichen Gaumen gebildet. 
Die Nasale haben sämtlicli einen etwas reduzierten Stimmton. 
§ 21. Betreffs b, d, g u. p, t, k vgl. § 4. 

Bei der Artikulation des h und p stehen die Lippen etwas von den 

Zähnen ab. 

Bei Bildung von d und t legt sich die Zunge an die vorderen Schneide- 
zähne und gleitet leicht herab, so dass für den Hindurchgang des Luft- 
stromes sich eine Oetfuung bildet. 

Bei der Artikulation des palatalen g und h legt sich die Hinterznnge 
an den harten Gaumen, bei der des gutturalen g und h an den weichen 
Gaumen. Die Vorderzunge liegt schlaff. 

§ 22. / ist stimmlos. Bei seiner Artikulation liegen die oberen 
Schneidezähne fest auf der zuriickf^ezogenen Unterlippe; bei leicliter 
Oeflfnung des Verschlusses geht die Luft mit ziemlicher Energie hindurch. 

f> ist stimmhaft; seine Artikulation ist dieselbe wie bei /, nur geht 
die Luft mit geringerer Energie durch die OefEhnng zwischen Zähnen und 
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Lippe liiiidurcb, und die Oberlippe, nicht so gespannt wie bei /, gerät itt 
grössere Schwingungen, tv ist stimmhaftei- bilabialer Laut. 

§ 23. Bei s lieprt die Zungenspilze luse an den unteren Schneide- 
zähnen; die Enge wird durch das Zuugenblatt, das eine kleine ßinue 
zeigt, an den Alveolen gebildet; der Loftstrom trifft die ob^n Schneide-. 
Zähne; die Exspiration ist energisch. Bei der Artikulation des i ist die 
Zungenspitze nach hinten und oben znrflckgezogen. Die Enge wird am 
harten Gaumen gebildet. 

Das stimmhafte / und / wird in derselben Weise gebildet wie das 
stimmlose s bezw. ^; nur ist die Enge etwas erweitert und der Exspiratious- 
strom geringer. 

§ 24. X is^ stimmloser palataler Reibelaut. Die Engenbildnng findet 
in der JUitte des harten Gaamens statt. Die Zungenspitze liegt lose an 
den unteren Schneidezähnen an. j ist stimmhafter p;iln taler Reibelaut. 
X ist stimmloser gutturaler Reibelaut. Die Engenbildiniu; lindet am weichen 
Gaumen statt. Die Zunge ist gegenüber dem palataien Reibelaute etwas 
zurückgezogen. 3 ist der stimmhafte gutturale Reibelaut. Die Engen- 
bildung findet am hinteren Ende des harten Gaumens statt. 

h ist Hauchlaut und wird bei mittlerer Weite der Stimmritze gebildet. 

§ 25. In pf wird der Explosivlaut kräftig artikuliert. 

Für t$ wix'd der Einfachheit halber in der phouetischeu Trausskription 
s gewählt. 



Historische Entwickelung der Laute. 



Kapitel 1. Die Yocale. 
a) Die Vocale in betonten Siltien. 

Mhd. a. 

§ 26. Mhd. a ist im Dialekt als kurzes a erhalten vor Gutturalen: 
. maaea machen, Jaxa lachen, naJut Nacken, nakix nackt« pdka packen, ikafi 
Stange, fufja fangen, gdäratp eng, dicht gedrängt, oijj Angel, Mtfi Zange, 
W11J9 Wange, hrcojk krank. 

Anmerkung. Ausnahme (?) bildet mit seinem o anstatt a das Wort nnjomjm — 
angeschickt gemacht, kunstlos, dann übertragen auf Personen: ungeschickt, plump; seine 
Ableitung vom nüid. nngancbaere bezweifelt Schmeller, B. Wb. I, 914 und fräst, ob 
das alte gambar = strenuus als Etymon berücksichtigt werden solle. D. Wb. IV. 1, 1, S. 1214 
gampor ' sa^, dass das mhd. Wb. 1, 477 a mit ungancbaere wohl das iiichtigc treffe. Da- 
gegea will Weinhold, Beitr. 26, das Wort mit gampen = springen in Verbindung 
bringen f An einen Zwsawwnenhftwg mit ahd. antp&ra, luid. ambaere, ampaere ist wohl kaum 
zu dcnkciij. 

§ 27. Gedehnt erscheint mhd. a vor Gutturalen im Dialekt als ö; 
ßfk Sack, äögß Dach, g9imök Geschmack; in den flektierten Formen ist da- 
gegen die Kürze beibehalten /o^, dox9, g9ämok9. 
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Wörter wie: .s7j/i; Schlag luul tok Tag zeigeu auch in dtu floktierteu 
Formen sIö^p, to-y) Länge, cf ^ fiB. Auch im 8g. Praet. tier Verba der 
4. Ablautsreilie ist Dehnung eiiif^etn ttn. yasöx geschah, /öj; lag, /öx sah, 
dduAruk erschrak, .stöx stach, Ohkv brach. 

mhd. a ist ferner gedehnt in den Wörtern: mopjt magei-, mö^a Magen, 
hröja Kragen, trö^» Tragbahre. Jcl&g9 gerichtliche Klage {Bber fsjiMen =■ ver- 
klagen), ÄfTj/ Hagel, /?.<Ä^\T«» verhageln; lautgesetzlich wären zu erwarten 
(cf. 34) die Formen: "^mrn, */-m?, *//v"j, '^hvl; letztere erscheint auch 

tliatsächlich in dem zusammengesetzten Worte: lul/nru = Hagelfeier- 
andacht. Der Ansicht Meiches (der Dialekt der Kirchfahrt Sebuitz §47, 
A. 1), als seien diese WOrter als Fremdwörter im Dialekt anzusehen, kann 
ich nicht beipflichten. Vielmehr scheint es mir, dass, ehe die Entwickelang 
von age > B vor sich ging, in obigen Wörtern die Dehnung von age > äge 
eingetreten war, was die Weiterentwickehuig zu r hemmte, cf. wägen 

> too^a = wagen, plagen > = plagen, gegenüber; tragen > iren 
tragen, sagen > fm sagen cf. auch § 44 sowie § 38. 

§ 28. In den Praeteritis rückumlautender Verba mit stammaus- 
lautender Gutturalis ist mhd, a dialektisch zu o gewandelt worden. stroU 
streckte, mU weckte, hU leckte, d(M deckte, Smokt schmeckte, rolU reckte, 
StoU steckte. 

§ 29. mhd. a vor n + dentalis ist im Dialekt als a erhalten, lauil 
kannte, rant Rand, sirans Schwanz, tmu Tanz, kram Kranz, hant Band, 
mandl Mandel, fant Sand. 

Bei den starken Verben III. Ablautsreilie, deren Stamm auf n + 
dentalis ausgeht, ist Dehnung und in Analogie nach dem Plural Qualitäts- 
wechsel von a > d im Praet. eingetreten: fint fand, hont band, Mn stand 
(Nebenform zu stm^ zu den Pluralen fönda, höndOj Möna, 

§ 30. mhd. a vor 1 -f dentalis ist gelängt worden zu d infolge der 
halbvocalischen Qualität des 1, das an das a seinen Vocalgehalt abgab. 
kalt kalt, ält alt, hohi lialten, halj bald, pwcdt Gewalt, ddAznlt erzälilte, 
/äif Salz, üldu Allel ; in Ortsnamen: Kutid9J,zwälo = Konradswalde, 
WäMdrQf ^ Waltersdorf. 

Ausnahmen bilden mit ihrem kurzen a: wäU» Walze, maUi Malz, fäle 
Falz, altd.i Altar. 

§ 31. mhd. a + r + dentalis wurde im Dialekt bei eingetretener 
Dehnung zu ö -\- .< -f dentalis. art > o.d Art, kartt; > LrutJ Karte, ars 

> ö.(.v öesäss, garten > Garten, swarte > .v<6u</<> Schwarte; bei Bei- 
behaltung der Kfirze im Dialekt bleibt ar + Oons. erhalten: garwa Garbe, 
narw9 Narbe, farw9 Farbe, artn Arm; desgleichen bleibt a erhalten vor 
geminiertem r: JcarJ Karren, nar Narr. 

In arps'^ Ei'bse, farwa färben, ham-o herb, fjarwa gerben ist Eintritt 

von Umlauts -e aiizunchmeu, welches ebenso wie das offene e (cf. § 40) 

zu a gewandelt wurde. 

Anmerknng. Für Ansetzung von md. Formen: erwci;, ferwen. gerwen, ferner: 
erbt't Ar])fit. nurlvct Markt als Vorstufi' für jitzl im Dialekt gebräurhlichen spricbt 
auch (las ^\"ort mml^i Marder (nur sehr selten dafür manUu gel)raucht), sowie auch 
das Particip gmerid — genarbt; diese beiden letzten Formen scheinen also eine im Dialekt 
erhaltene ältere ^radistufe m reprfts^itierra. cf . Meiehe § 49. 

§ 32. Sonst ist mhd. a zu o übergegangen vor Konsonanten- 
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verbinduiifren , (Jeniinatioii und scli (A), /.oll: Kalk, boUt Balg, Icolp Kalb, 
holp liall), kosfd Kasleii, Ikis])/ Haspt;, /,•(>;/.> Kanne, (/nnu Uianne, hom^.i 
Hammer, hloiiu.i Klammer (selten l-l>nh>.i) , homi) Kamm, swomp Seliwamm, 
eopa Zayfen, nos uass, wosj-i Wasser, rol-j liaUe, loli) Lalle, ho^<f Katze, 
toS9 Tasche, 0S9 Asche, nosa uaschen, opl Apfel, foU fallen, knola knallen. 

Hieran schUessen sich noch einige Verba mit BQckttmlaut: fega^ fozi 
setzen, licjta, liofi heften, Mjkn, JtöM kehren (wenden u. fegen) md. k&rte 
wendete, U.m, hiu leliren. 

§ 33. Ausser den schon oben 27. 29, 30, 31 an^'efi-eltenen Fällen 
erfährt auch vor andern Consonanten mlid. a hilulig' Dehnung zu '/ et'. § 66. 
ylös Glas, tvOs was, dos das (dagegen dos dassj, /oz Satz (aber .sos = 
Schatz), fös Fass (aber nos = nass), mön Mann, Mm Stamm, äöta Schatten, 
2^1» labm, nöma Namen, slom Schlamm, hol Ball. nOm nahm, lös las, hlm 
kam, föt satt, lödo Lade, hmiD Bahn, £(m Zahn, biUr') Karte, f/nAfa Garten, 
snötvl Schnal>el. /mf.) mager, mhd. vrat. Jcwol, m. die Quelle mhd. qual, gölf 
m. der gelleiiile Schrei, mhd. gal, luöl Knall. 

§ 84. Die Lautgruppe age wird im Dialekt gewöhnlich zu e. maget 
> m& Magd, nagel > Nagel, wagen > wen Wagen, zagel > 
Schwanz, jagen > Jen jagen, sagen >ßn sagen, klagen > Iden klagen, 
tragen > trrn tragen. 

Anmerkung 1. Vom Vecbnm slahen ist die ^'ebeu^ul-u sI4n im Dialecte zu 
Sldn weiterentwickelt worden. Partidp, Praet.: g9Slm. 

Anmerkung 2. Das mhd. jafrtt ist uidit zu jn entAvirkclt worden, sondern ei 
ist dafür aus dem Schril'tdeatschen jagd {i\itx\. joxi) entlehnt worden. 

mhd. L 

§ 35. Für mhd. k hat sich dialektisch langes, o:e.schlosscnes 6 ent- 
wickelt, hhi/a blasen, ^>/oZ Pfahl, sof Schaf, mv^iut Abend, brüla braten, 
dröt Draht, Jül.) Saat, /öma Same, (ßrola geraten, od<Ki Ader, ivo^a wagen, 
plu^a plagen, fröp Frage, gr6v9 Graf, gn^ G-nade, rdto raten, Un mhd. 
län lassen, Sldn » md. sl&n schlagen, toxt Docht, äoxt dachte, hröxt brachte, 
nonäo nahe, ,/oma» jammern, n6l9 Nadel, auf die md. Form nälde zurückgehend 
(Ausfall des d nacli langem Vocal + 1 cf. § 113), grd grau, hl6 blau, U 
lau, mo ^ ndid. mähen, Mohn cf. Kluge, Etyni. \Vb. ^ S. 259/60 und 
P.-Br. Beitr. XV. 179. 

Anmerkung 1. freja und kontrahiert fren =s fragen ist nicht anf mhd. yr&gen 
sondern auf die Nebenform vr^en mrflckznffiliren, die schon kontrahierte Formen: vreit, 
vreite, gevreit aufweist. 

Anmerkung 2. Wörter, welche erst ans dem Schriftdeutschen entlehnt sind, hahen 
nicht geschlossenes, sondern ufTenes langes ü. Spinöt Spinat, iitköta Dukateu, slüt Staat. 

Vor r wird mhd. a gleithfalls zu «> jn.i .lahr, hi.t Haar, ivCu wahr, Idox klar. 

§ 36. Verkürzung des mhd. a, ist eingetreten in nnhvo.i, mhd. nach- 
gebur, in der Verbindung slofa gan = schlafen gehen (gegenüber dem 
M/a in anderen Verbindungen); ferner in Ji^t = hast mhd. häst, blotM 
» Blatter mhd. hl&ter, hloft9Jt « Klafter mhd. kl&fter. 

Anmerkung. .v/?<b = Zwiebelblatt, Schilfrohr geht wohl nicht uuf (Lis mhd. sUte 
xorttck, sondern auf das frz. echalntc. cf. iforn. in der Zs. f. hd. Mn. T. S. M. 

Die Plurale der Praeterita der starken Verba 4. und 5. Alautsreihe 
haben sich ganz nach dem Singular gerichtet, cf. § 60. nöni, nöma nahm; 
Mm, köim kam; tröf, trofa traf; — go, gon gab; trat, tröta trat; bötj böta 
hat; ß$, ßsa sass; Isx, föja lag^. 
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mhd. ag. 

§ 37. mild. X hat sich im Dialekte gewülinlich zu langem, ge- 
schlossenen e (/■) entwickelt; vor r tritt olieues e (r) ein. nm nähen, fin 
säen, hrii bähen, Icrin krähen, .<pct spät, Jcrcum Krämer, ge9 zähe, gelnix 
jählings, sivu'ßMi Schwägerin, äwiu schwer, Serd Scheere. 

H&Qfig zeigen sich jetzt im Dialekte nnamgelantete Formen; sicherlich 
liat in (Uesen früher auch Umlaut bestanden; derselbe ist aber wie mhd. 
e (cf. § 40) im Dialekt wiedei* zu n gewandelt worden, l-op Käse, 
ünmäro nicht angesehen, iiidit geachtet, )n(ld9.i Mäher, stätJ langsam, be- 
dächtig, jUnüm vornehm, .sujdj, Schäfer, Icu leer, äu}9* vom Schnee frei, 
cUhii die Krntc. 

mhd. 6. 

§ 38. Aehnlich wie das Umlaats-8B hat sich auch das mhd. Umlants-e 

im Dialekte entwickelt, mhd. e > schälen, edl edel, ^^iom Gräber, 

blHiJi Blätter, hnvn lieben, lib Kette. 

Während sich die Lautgiiippe ege bei frühem Eintritt der Dehnung 
als C'jo erhalten hat, ist bei Beibehaltung der Kürze im Dialekt dafür e 

eingetreten. 

yDhvp Gehege, hjl Kegel, sUjl Schlegel. — rÄ» = Kegen, eä» (gewöhn- 
im Plnral: eda) = mhd, egede Egge, fsnse = mlid. segense Sense, efm = 
mhd. egesam Furcht erregend; verkürzt findet sich ege zu e (cf. § 78) in 
ren regneü. b^igpu = begpf^^nen. mhd. e vor r > e. h'm kehren, fegen, mhd. 
kern, fro Aehre, 6(t<? Beere. ßiAzeAn verzehren, ndin nähren. 

Ferner erscheint mhd. Umlauts -e, das den älteren Umlaut darstellt, 
als offenes e im Dialekt. fetM Vetter, jer jener, hmä9 Hemd, hesM besser, 
wega wetzen, het9 Bett, hesa hetzen, dek» Decke, heico Bäcker, feea setzen. 

Auch im sekundären Umlaut des a erscheint dialektisch gewöhnlich «. 
goMext Geschleclit, neyfa gestern Abend, mlul neliton. heH Hechel, erjm 
ärgern, seA,n zerren, h^Aza Kerze. Iwhsi) Hexe, cnco Erbe. 

In den Deminutiven und Komparatiousformeu ist im Dialekte friiher 
auch ümlant des a eingetreten; derselbe wnrde aber ebenso wie mhd. 6 
(cf. § 40) wieder za a entwickelt. gasU Gässchen, faata Fässchen, lamUi 
Lämmlein, pfanla Pfännclien, hinla Eännchen, haftla kleine Oese, taSla 
Täschchen, Aa.s/Za Kästchen; ?(rf,si.«, msli) nässer, nässeste, glaidJi, glatsto 
glätter, smaJdd, smalsto schmäler, blasor, hlastd blässer, lcrcn;lJ.i, Icrarßcstd 
kränker. Andererseits finden sich aber: betikla Bänckchen, rcndla kleiner 
Band, henäla Bändchen. 

Anmerkung. Das Vcrbum zela = zählen bildet Bein Praetentum gewöbnlidh mit 
Rttckaailaat: teilt, Partie. fisäU, seltener zeit, Partie. 

mhd. e. 

§ 39. mild, e ist gewöhnlich als langes, geschlossenes v im Dialekt 
erhalten geblieben; vor r ist es zu langem, otfenen e gcAvandelt worden. 
ßb Seele, /c See, tine Schnee, tnddA> früher, eher, IcU Klee, ewix ewig, r6 
Eeh, Stin stehen. — erd Ehre, feji sehr, Urs Lehre, mej> mehr. Verkürzt 
ist mhd. d in Zerx? Lerche, eJtit erst, ep ehe, tvhik wenig. 

mhd. 6. 

§ 40. mhd. e ist im Dialekte gewöhnlich durch a vertreten (cf. P.-Br. 
Beitr. Xni, 573 ff. und Drechsler: Wenoel ScherfTer, XI. Heft der. 
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germanist. Abh. S. 12 ff.), swmoa schweben, Uäwa kleben, UHoa leben, läns 
Lehne, gan = alul. ginen gähnen, gän geben, näwl Nebel, nust (PI. nastdJi) 
Nest, stoastsjt, Sehwcstcr, masa messen, galda gelten, .^aU Schelle, /a/i(;3*< 
selbst, nänui nehmen, sUda stehlen, lialfa helfen, trafa treffen, hiäta kneten, 
träta treten, wäwan = (webern) weben, läfa lesen, drasa dreschen, swäJi> 
Gescliwür (Farunkel), mlä Mehl, maJka melken, fm sehen, asa essen, ißah 
(Holz-) Welle, diwi, äwast eben, latl das durch Betteln Gesammelte, eine 
Kleinigkeit, nichts, gaiw gern, haU hell, hdfäli befehlen, hCu Bär, fal Fell, 
Cuh Erde, /jar,? Herz, harh Berg:, Irat Brett, starwa sterben, liätlo Heerde, 
gCisU) Gerste, gowäst gewesen, idat» Klette, lat Thonerde, Lett, asta* desto, 
uwresä Eberesche. 

In Fremdwörtern: pfafd.i Pfeffer, mas9 Messe, faml (seltener /ciml) 
= Semmel, lahx Keller, kopäU Kapelle, fansiM Fenster. 

Vor Palatalen ist mhd. 6 erhalten oder zu e gedehnt worden. .s7e7.- 
Steg, tvek Weg, cweJcd Zwecke. clD.i.^rclxa erschrecken, pex Pech, slcyt schlecht, 
hieyt Knecht, reyt recht, snch» Schnecke, leka lecken, fc/ßi% sechzig, rc^a« 
rechnen (cf. Kluge, Etym. Wb. 279j, mhd. recheiien. 

Anmerkung. Im obtrdörfischen Dialekte zeigt sich in einsilbigen Wörtern vor 
Palatalen an Stelle des e ein de : iln^k Steg, im^k Weg, P«ch, 'kMi^y^ Knecht, röf;f< 
recht; dagegen i^y^ schlecht wie im glfttaischen Dial^. 

mhd. i. 

§ 41. mhd. i hat sich im Dialekte zn geschlossenem e (^) entwickelt. 
ilfM|> schief, schräg, wpA Wind, blind, f^äa finden, 'h^inä»* Kinder, 
drsil Distel, feza sitzen, f^za umwinden, abteilen mit (Tarn, iPwpÄa zwicken, 

fleka flicken, dek^ dick, reytdx Eichter, :^wpp\ Zwiebel, .«f^jftia spinnen, dei]\: 
Ding, mdy Milch, fesa fischen, J^jJ^ Sichel, Ärgg» Krippe, g%fi ni. der 
Krankheitsstoff, dstdA Htis. 

Anmerkung. Die Präposition in ist im Dialekt zu ae, gewandelt worden. 

Dehnung des i zn e ist eingetreten in: /es' Fisch, Tisch, re.s' Ritz, 
Sie Schlitz, ris Riss, gt gieb, hin bin, zijd Ziege, Uja liegen, w6}Jta Meltau, 
ewifl gabelförmig sich teilender Baum, wif\ Wiesel, tjl Igel, mo^ mhd. 
Wide, gedrehte Banmzweige, mit (betont), mit (anbetont). 

Anmerkung. Auf eine md. Form mit e geht znr&ck: hrerfi = bringen (cf. Meiche, 
Der Dialokr der Kirchfahrt Schnitz i\b Atiiii 2: Kluge, Etym. Wb. ^. nA). ebenso auch 
kret,l, ringlürmiges Gebäck, mhd. krinc, uid. kruuc, engl, to crankle (cf . Kluge, Etym. Wb. * 
S. 216). 

Vor r ist mhd. i zu offenem e entwickelt worden, ker^f Kirche, kejiS9 
Kirsche, m'CJn Zwii n, hr.(}}^ Birne, herk<-) Birke, ero irr, fdMccJn verwirren, 
äem schirren, vorbereiten, k&rs kirre, — md. irne, irgend, etwa. 

mhd. i. 

§ 42. mhd. t ist wie im Schriftdentschen zn ei (u() entwickelt 
worden, pam Pein, fnv- frei, larp Leib, hw: bei, hltm bleiben, 
Beieht, zaH Zeit, eivaek Zweig, harsa beissen, sciiimpfon, raisa reissen, 
kann iveim, laH = mhd. lit, liget, iiej^t. slarya schleichen, aber blrntsh'y^ 
und blrnUlexto Blindschleiche, ahd. blintt^lihlio, mhd. blintsliclie; das Wort 
sclieint erst nach der Diphthongierung des i > ei aus der Schriftsprache 
in den Dialekt anfgenommen worden zn sein. 

8 
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Verkürzungen sind häufig eingetreten : liiuet ergab nicht Juiftit sondern 
hi')if9 gestern Abeud, vorige Nacht, auch folgende Nacht; gibet, g^t wurde 

verkürzt zu gii. 

Verkürzung zeigt sich in den auf n auslautenden Stämmen vor 
Flexions-n (cf. § 78), sowie in der 2. und 3. Sg. und 2. PI. der auf eine 
dentalis auslautenden Verbalstämme (cf. § 65); ferner in einigen andei'en 

Fällen, in Komparationsformen : weto.i, weist» weiter, weiteste, wesaji, westd 
weisser, weisseste; ferner in: lexl3 leiclit, /c/^> seicht, hcxjt9 Beicht, /ex^tx 
Seihetuch, destl Deichsel, fellda ätiefmütterchen, Veilcheu. 

mhd. 0. 

§ 43. mhd. o wird im Dialekte gewöhnlich zu geschlossenem o (^) 
gewandelt. tQl toll, ijhsd Ochs, ofd offen, loha locken, I^|ni klopfen, ibpsfo 
kosten, oid.t Orter. guU Gold fnJk Volk, hmua kommen. 

Zu H gewordeu ist mhd. o in hula holen, wüi wollte, Jul sollte, huw^ 
Hobel, ruda rosten. 

In einigen Wörtern wurde mhd. o vor r zu a gewandelt, in anderen 
blieb das 0 erhalten, harja borgen, ho»%a horchen, marja Morgen, /ordSn^a 
Sordine, Dämpfer auf der Violine, forja sorgen, fordan fordern, baiät» 
Borste, I<o.(n Horn, boAn Born, Brunnen, oränmh Oidnung. Participia: 
woJ^n geworden, fcUorwa verdoi'ben, gBstorwa gestorben, hdivoriva beworben. 
In einigen Wörtern wurde die Lautgruppe orn reduziert zu an, ort zu cd\ 
r ist also infolge seines Vocalgehaltes in das vorauf gehende a aufgegangen: 
man» (md. moine) morgen, hm £om {kama Boggenbrot), antUx ordent- 
lich, fam vom; — fat fort, dat dort. 

Verschiedene Entwickehing zeigen: mhd. obe > op ob, mhd. ockert 

> ox nur, mhd. docli > (unbetont) dox\ (betont) dex doch (oder sollte für 
dex die Conjuuctiou „dennoch'^ zu Grunde zu legeu sein?); mhd. noch > 
nbXf tiQX hoSl 

In Formen, welche mhd. Schwanken zwischen o and u zdgen, ist im 

Dialekte die Form mit n gebränchlick geworden, hopa hüpfen, iriia trotzen, 

k^n PI. Eingeweide, Gedärme, rnpa rupfen, molka Molken. 

§ 44. Bei eingetretener Dehnung wurde mhd. o im Dialekte zu ge- 
schlossenem 0 gewandelt (6). Jo-^J Vogel, föl voll, sl6s Schloss, fros Frosch, 
itok Stock, rok Rock, höh Holz neben h{)U, top Topf, edp Zopf, MÖm Klotz, 
höfi Hose, dva Ofen, gs/öta gesotten, gBlöta geboten, bödim Boden, ^ Gott; 
Redensart: j^u göt3 sra^ 

Wie in den Lautgruppen age und ege eine zweifache Entwickelung 
zu bemerken war (cf. §§ 27, 34, 38), so aucli in der Lautgruppe oge. 
welche einerseits mit Vocalisieruug des g Uber oi. ei zu e kontrahiert 
worden, andererseits mit Erhaltung der Gutturalis zu . . entwickelt 
worden ist. geflogen > g9fl§» (oberdOrfisch: g9flSfn)^ gezogen > g»g€n 
(oberdörfisch: </aröfH), Vogetsdorf (jetzt geschrieben: Voigtsdorf) >/£er<&^ 
(olierdfjifisclr. forzdrof); — gelogen > (plv^a, gebogen > gd}o;^a, gesogen ' 

> iPß¥h betrugen > iMroTfU. (In diesen letzten Wörteru stimmt der obd. 
Dialekt mit dem glätzischen iiberein.) 

Zu der Zeit, als im Dialekte das Streben na^h Vocalisierung des g 
und nach Kontraktion sich einstellte, hatte wahrscheinlich schon bei 
einzelnen Wfirtera Dehnung des Vocals und damit verbunden Uebergang^ 
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des gutturalen Versclilusslautes zur gutturalen Spirans stattgefunden, 
intolgelessen konnten diese Wörter nicht an der Vocalisieruug teil- 
uelinit n [d. Sievers Phonetik * § 453). 

Vor r wird in der Dehnung mhd. o zu urt'enem, langen ö. ivöM Wort, 
öJi Ort, S^jiUum verloren, ffafröÄu gefroren, gdüöjm geschoren. 

mhd. 0 der Participia der Verben der Ablautsreihea II, Illb und 
IV ist zu geschlossenom o (n), teilweise mit Dehnung zu o entwickelt 
worden, gdhöta geboten, g^futa gesotten, (pfiola gegolten, fo.ihnla verhohlen, 
gdroxa gerochen, ydhoxa gekrochen, fj.idrosa verdrossen, gdkivgla gequollen, 
goholfa geholfen, gomglLa gemolken, ydtrofa getroffen, gsitgxa gestochen, 
g9drgSa gedroschen, Ttoma gekommen; schallen bildet sein Partie, nicht 
stark *gds6la sondern schwach: g9SöU in Anlehnung an das Suhst. S(A der 
Sehall und zur Differenziei-ung vom Particip g»S6kt von schelten. 

mhd. 5. 

§ 45. mhd. ö ist gewöhnlich im Dialekte als 6 erhalten ; vor r hat 
es offene Qualität angenommen. Stosa Stessen, rofi Rose, frö froh, hox hoch, 
hröt Brot, Hro Stroh, hrono Krone u, s. w. — öa. Ohr, rru Rohr. 

Verkürzung ist eingetreten in liokst Hochzeit, dr^ks^ Drossel, larwdJL- 
hUtdÄ Lobeerblätter. 

Anmerkung, mhd. anzusetzendes *pfot;e (cf. Klugu, EtynLWb. 286) ist hn 
Dbl^te la j^^O» geworden, denün. i:/¥äa. 

mhd. 11. 

§ 46. mhd. a ist dialektisch meist zu g geworden, fgnd Sonne, t&ra 
Tonne, jgjjk jung, tqmp domm, ä9ida dulden, iSt Lnft, Kupfer, pgk^ 
Buckel, fjMiomft Vernunft. 

In einer Anzahl von Wörtern ist nilid. u erliMltcii. haut Hund, humlQut 
Hundert, Juka jucken, muld*/ Mulde, put9jt Butter, musl Muschel, hu/9 Hüfte. 

Vor r ist mhd. n zu offnem o geworden, worm Wurm, tonn Turm, 
dorx durch, ufaJUfl Wurzel, pojify Bursche, gshoM Geburt, .^torm Sturm. 

Umgelautete nid. Formen zeigen sich in: .sVWi/ schuldig, em um, fßst 
sonst, bnist, kernt kommst, kommt, frJa ^ snlieli solcli, dreka drucken, 
nrzd — hd. nutz uud nütze, hftjan hungern, gat^kl geduckt, gebeugt, (^Hd3ji 
Unter (im Spiel). 

§ 47. In den Verben der n. Ablautsreihe ist das u des Plur. Praet. 
in den Sing, übergegangen; aus dem Sing, wurde dagegen die Länge auf 

das ganze Praeteritum übertragen, röa?, ruxa roch, rochen; irwc, kriha 
kroch, krochen, ^üx, ^f/ja zog, zogen, /öja flog, flogen, füx, fü^a 
sog, sogen, güsa goss, gössen, Uüp, ätüwa stob, stoben, /i^, /^/a 
soff", soffen. 

In der Ablautsreihe III hat sich der Plural Praet. in der Qualit&t nach 
dem Sing, gerichtet; zn gleicher Zeit ist auch im ganzen Praet. Dehnung 
eingetreten; Kürze zeigen gewöhnlich imr einige Verba, deren Stamm 

auf ng auslautet. Das Partie, zeigt gesclilo.ssenes o; nur vor r ist auch 
liier offene Qualität eingetreten, cf. § 43. göl, gola, g^gola gelten, swöm, 
^wötna, g>)sw<yina schwimmen, spon, spona, gjspnm spinneu, /an, Jona, g>fgna 
sinnen, Möf^Tcy Möt^kaj gastor^ka stinken, trötjk, trörjka, gdtrorjka trinken, bönt^ 
honda, g9h^iiida binden, fifnt, fSvida, 99/9»^ finden, golj gola, g9gdla gelten. 
Kürze zeigen gewöhnlich: Motj, hlotja, gaHä/^ria klingen, /oi;, /017a, gifgfija 

3* 
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singen, hcor^, .^wora, (pswor^a schwingen, g^lor^, g9hrn, g^hr^n gelingen, 
spror, Aprora, rpspror^it springen (Aus dem Munde alter Personen kann 
mau auch bei diesen zuletzt geuauuten Praet. noch Länge hören). 

§ 48. mhd. n im Rttcknmliuite »diwacher Verba ist als geschlossenes 
o (offen vor r) geworden, pfioki pflUekte, Sgi schflttete, r^ki rückte, dr^ 
druckte, hf>1d blickte, noet nützte, — foffjt fürchtete, äo*H dürstete, noorxj^ 
würgte (intrans.). 

mhd. ü. 

§ 49. nihd. ü ist meist zu an (<vj) diphthongiert, pflaomd Pflaume, 
maos Maus, haos Haus, maM Maul, pmd.i IJauer, fwjfa saufen, faol faul. 
Neben dieser regelmässigen Entwickelung des ü zu au zeigt sich dialektisch 
auch eine Verkürzung des au zu a. 

Dieselbe hat statt in: raps Raupe, graps Granpe, Saß Schaufel, hafa 
Haufen, lam kaum, hos» hier aussen, dasD dort dranssen, aswix auswendig 
(aussen), dagegen aber: wös a^eiidix ^na, latM lauter, hell. 

A n m 0 r k u n g. Pic Praepos. üf ist in anbetontw Stellung m fjf, in betonter Stellang 

zu 6/ geworden; hiaüf crgicbt nuf. 

mhd. ü. 

§ 50. mild, ü ist im Dialekte zu offenem e umgewandelt, knepd 
Knüpfe, tcp9 Töpfe, lex^ji I^öcher, beks Bücke, glekla Glöcklein, kext^ Köchin, 
MegM Klötzer; ferner die Conj. Praet. feil sollte, mex^ möchte, ml wollte, 
ken küiiiite. Vor r erscheint das e noch etwas offener. d9Mi9A Ddrner, 
keJm^ Kölner, JicJun.i Hörner, Meryd Störche, derß diirfte. 

Als ge.sfiilos.-^cnes e (e) erscheint uihd. ö in den Wörtern: w^Ivb WöUe, 
Zölle, hit^'/la Kuüchlein. 

§ 51. Bei eingetretener Dehnung erscheint mhd. ö als e, vor r als 
B, el Oel, hr&9 Kröte, hMix höflich, hi/la Höschen, Uäigiia kleiner Boden, 

Vögel; — tm/l Mörser. 
Verkürzung zu e ist eingetreten infolge Zusammentreffens zweier 1 
in: /^2a Söhlchen, kfia Köhlchen, bfla iüeine Bohle. 

Anmerkuntj. Auf eine iiiiiu'olautctc md. Fori i i r liisst sdiliosscn: iicou der Ober 
im K^tenspicl ; vicUeiclit bat auch zum Festwerden dieser Form im Dialekte die Frae^. 
Aber (dialekt im*) mit beigetragen. 

mhd. oe. 

§ 52. mhd. oe wird im Dialekt zu i, vor r zu ^. ün schön, beß 
böse, kliala kleines Kloss, hS» Höhe, ßH» Flöte, irista trösten; — hejn 

hören, rPr,) Röhre, Me.in stören, gaJiSJn gehören. 

In 8toigerun{i:s formen ist mhd. oe zu f verkürzt worden, sen.i.i, srnst-* 
.schöner, schönste, gns-u, gresto ^i:rösser, grösste, Ifs^J, bt'stj böser, büsestt", 
h{"/,if.i, hj^sia höher, höchste, r^A, triste röter, röteste. Kürze zeigt sich 
auch in dem Verbnm resta = rösten wohl infolge schriftdeutschen Einflusses. 

mhd. ü. 

§ 53. mhd. ü ist im Dialekte gewöhnlich zu e geworden, l^x^ Küche, 
hreJcd Brücke, mclcd Mücke, .sVs/ Schüssel, Mcsl Schlüssel, hi^tl Knüttel, 
nesa nfltz, Stfi» Stttck, dreka drücken. 

Für mhd. ü ist im Dialekte i eingetreten in: gis9 Güsse, .^isj Schüsse, 
hi89 Küsse unter dem Einfluss der danebenstehenden Infin. gisa, Msti, kisa. 
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Vor r ist mhd. tl ztl offenem e geworden. herjdJ. Bürger, tem» Tih uie, 
werm9.i Würmer, s(rj::a stürzen. Gedehnt erscheint mhd. ü vor r als I. 
mir» mürbe, fiunam vornehm. 

Nicht auf mhd. ü sondern auf früh eingetretenes md. ö gehen zurück: 
h$nix König, /ena Söhne, meja mögen, Jcmia können, g^a gönnen. 

mhd. in. 

§ 54. germ. in und der i- Umlaut von gerra. u, ü und iu sind 
zusammengefallen in dialektischem ei (ae). ha('9.i heuer, dieses Jalir, gahae^x 
geheuer, haets heut, la^ Leute, ea^ Zeug, maefd Mäuse, ha^9Ji Häuser, 
ha^ B&nclie, ia^wu Täuber, r<iiä%% räudig, ha^ Häute, Jsra/^t, (Kollektiv) 
Kraut. 

Gegenüber dem nhd. ist Fehlen des Ifnilautes zu konstatieren in 
i^aoma schäumen, faoU Säule, shmna von statten gehen, gut gehen, zu ahd. 
slüna Glück, mhd. sliuneu von statten gehen (cf. Daniel Stoppen, I. Slg. 
teutscher Ged. 145: 08 sMmmt mer wie gesoat, rocht ungesundiglich), 
Westgerm. iuQ wurde dialektisch auch zu ei (a(): traf treu, na§ neu, a§9r 
euer, 6ra^» brauen, hafn kauen, rafn reuen. 

Anmerkang. Ncbon kam findet sich im Dialekt, allerdings seltener, die Form 

kiva = kauen, mhd. kiuweu neben kouwen. 

§ 55. mhd. iu ist in einer Anzahl von Wörtern vor ch und vor t 
zu oflFenem e verkürzt worden. leypJL Leuchter, lexta leuchten, Ida läuten, 
etdJt Euter, hddeta bedeuten ; ferner in den Nebenformen der 2. und 3. Pers. 
Sg. derjenigen Verba der II. Ablautsreibe, deren Stamm auf eine dentalis 

ausgeht, slest schliesst, gest giesst, fdddrest verdriesst, fdXlest verliert, 
ddJtfrest erfriert, neben shu/fit, gaest, fdxdraest, fQ.dat'd dd.ifrarst. Nur Kürze 
hat fet = siedet. Die übrigen im Dialekte erhaltenen Verba der II. Ab- 
lautsreihe haben in der 2. und 3. Sg. und 2. PI. Praes. d$ = mhd. iu (iej. 

mhd. ei. 

§ 56. mhd. ei ist im Dialekte zu langem, oifeneu ü entwickelt worden. 
sicfifa schweifen, mcstl Meissel, w nein, fei feil, mcstd-i ^reiste]', Um, mhd. 
leim, Lehm, mefd Meise, ^c/a Zeichen, cjj. Eier, rm rein, Mm Stein, hm 
Bein, exe Eiche. 

Anmerkung. Als Lchnwortc erweisen sich: ans der Kirdieiupraelie gaftA Oeist, 
ans der Gcrichtsspraobe aft, mofnofi £Ud, Meineid. 

Auch das aus mhd. ege entstandene ei ist zu entwickelt worden, 
cf. §38. Geschlossenes c zeigt sich in zwe^ zwei und bedd beide, cf. Wil- 
manns, Gr. § 186 Anm. 2 und Kluge, Etym. Wb. » S. 34. 

§ 57. Verkürzt zu e ist mhd. ei vor den Endungen er, ein. cf. Wil- 
manns §289, 3 in: emM Eimer, leOjt Leiter, reUm mit dem Beitel zusammen- 
drehen, siietan Bäume ausschneiden, beschneiden, henM Abkürzung f&r 
Heinrich; ferner in den Steigerungsformen: rend.i, renstd reiner, reinste, 
weyd.i, wexsts weichei-, weich.«;te, heso-i heisser, hrddx breiter, wcs9'i weisser. 
Verkürzung des ei zu e iu den auf u auslauteudeu ätämnieu vor Flexions - u 
siehe § 78. 

mhd. ou. 

§ 68. mbd. ou ist im Dialekte zu langem, olBfenen a monophthongiert 
worden. Bauch, bämBaum, ^pLaub, Auge, täp taub, He^ Staub, 
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giawa Glaube, läp Lange, tafo Taufe, laßd Käufer. Auch nihd. ouw er- 
scheint im Dialekt f^ewöhnlich als n. fni Frau, län tauen, häH hauen, ä au, 
gam genau, kaum, hrwjUän ycn zur Brautschau geheu. 

mhd. öa. 

§ 59. Für mhd. öu erscheint im Dialekte c in: Jema säumen, Iskm 
leugnen, 6e>wi> Bäume, /m/j Freude, re?*.'a.f Räuber (Baumschösslinge) ; aber: 
ra<:ir >j = latrones, ha^ (anstatt zu erwartenden he)^ das auf ahd. hewi 

zurückgeht. 

Auf Formen mit md. Ou geheu /uiück: keja kaufen, rejia rauchen, 
giSwa glaaben, Ufa tanfen, ebjäewa erlauben, hä Haupt (kraoM Krantkopf, 
h&forjf? Hanptfurche). 

mhd. f3uw ist ebenso wie öu zu E geworden. J^rM, «Är», streuen, 
Streue, ^efl Kucüeustreusel, frm freuen. 

mhd. ie. 

§ 60. mhd. ie ist 'dialektisch zu ( monophthongiert worden. SBU Stier, 
H« Bier, drl/ Brief, tief, ^ Gries, fiwM Fieber, ^ lügen, is^'a 

betrügen u. s. w. 

Häufig wurde mlid. ie verkürzt zu besonders vor dentalen und cli. 
miU Miete, hita liieten, sisa schiessen, slisa schliesseu, fjudrisa verdriessen, 
krixa kriechen, Zieche, ri/a riechen, Uxt Licht, Fichte ; ferner in 
imjt immer, HßA, tifsl» tiefer, tiefste, kmxf»* Kiefer (aus mhd. kienvorhe), 
krik Krieg und in der Weiterbildung von hie: do Und und dö Unv/ta hier. 
Auch die Praet. ursprünglich reduplizierender Verba zeigen wie überhaupt 
im md. Verkürzung': fr fins:, gb^ ging, hir^ hing, hil hielt, fd fiel. Bei 
Eintritt der Kürze wurde mhd. ie vor r zu e gewandelt, an = md. iergen, 
ierne, etwa, neJifiü = md. uiergen, nieren, nirgends, tte^wa = mhd. niere, Niere. 

mhd. uo. 

§ 61. mhd. uo erscheint im Dialekte teils als langes teils verkürzt 
als u. hilf Huf, büdd Bude, rün ruhen, tun thun, hüx Bucli, siül Stulil, 
brüd^d Bruder. — hlut Blut, ruta ßute, knik Krug, mik Schuh, pßuk Pflug, 
fuxa suchen, huxa Buche, ydnmji genug, hust Husten, rufa rufen, «Mtf»i 
Mutter. 

Von den Verben der VI. Ablautsreihe haben nur wenige ihr 
Praeteritum bewahrt: trüx trug, ftU fuhr, iUtx schlug, küip hob, ver- 
kürztes äun neben ^tön stand. 

mhd. üe. 

§ 62. mhd. üe ist im Dialekte als ? erhalten: ivila wühlen, spila 
spülen,/?./» führen, gamifa Gemüse, triwd trüb, Uin blühen, glin glühen, 
Krüge, grin grün, klijdj, klüger. 

Verkflrzt wurde mhd. fie zu t vor Dentalen und ch. htaa bttssen, 
mim müssen, fisd Füsse, fiso süss, foxivista verwüsten, m/, rist] Rüssel, 

grisa gr'üssen, fitan füttein, hrlfa bi'iiten, giU Güte, t'r/Ja Tüchlein, hiyjLa 
Büchlein. Ferner trat Verkürzuug ein in 1mm Hühner und hinla Hühnchen. 

A nnierkunor. In oinieon Tract. und Partie, erscheint lUirlcumlaut: rixn, riut, 
gor Cut rühren, /ün, fint, gafiut i uhten , fila, fiUt, gd/idt lühleu, hitu, hut, gshut hüten, 
Hjm, aUif g^UM Sdierarei TemiBtcheii m. mhd. sohnor. 
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Allgemeine Bemerkungen zum ToeaUsmns. 

§ 63. Infolge der gesenkten SteUnng des Kehlkopfes hat das ganze 

Vocalsystem des Dialektes eine Verschiebung erfahren und zwar von der 
Winteler'schcn i- Seite nacli der u- Seite liin. cf. Sie vers Phonetik ^ § 219. 

In allgemeinen Zügen könnte die Verschiebung der einfachen Vocale 
folgendermuijiäcn formuliert werden: nihd. i, e, ae, a sind nach der W.'schen 
Bdhe in der Riehtnng anf n in die nächste Stufe eingerückt, also zu Cy 
a, 0 geworden, o ist anf seiner Stelle geblieben — n blieb nur zum 
Teil auf seiner Stelle; gewöhnlich ist es nach o hinUbergeri)ckt. tt ist in 
die Stelle von i eingerückt, ö in die Stelle von e. cf. § 2. 

AVas die e - Laute speziell anlangt, so ist im Dialekte zwischen mhd. 
e und mhd. e scharf geschieden, mhd. Umlauts -e wird gedehnt zu c\ bei 
Bewahrung der Kürze erscheint es als offenes e. Dagegen ist mhd. @ 
durchweg • ausser vor Palatalen zu a geworden. Diesem oflfenem S 
schliessen sich an im üebergange zu a: mhd. Umlauts -e in Deminutiv- 
und Komparationsformen, sowie mhd. ae in einer Anzahl von Wörtern, 
während der Haiiptregel gemäss mhd. ae zu e wird. rahd. e erscheint im 
Dialekte als c. cf. Braune, Zu den deutschen e- Lauten in P.-Br. 
Beitr. XIU, 573 ff. 

§ 64. Diphthongierungen sind im Dialekte nur in geringer Anzahl 
eingetreten : mhd. t > ae (verkürzt: e), mhd. ü > ao (verkürzt: a), mhd. 
in > (verkürzt: e). Dagegen wurden monophthongieit: 

mhd. ei > e, 
„ ou > ä, 
» öu > e, 
, ie > I, i, 

„ UO > ü, Uj 

„ üe > i, i 
Nicht gedehntes mhd. age > ai > ei > e, 
9 9 » ege > ei > c, 

„ , „ oge > oi > ei > e. 

§ 65. Unter den Konsonanten hat den grössten Einflnss auf die 
Entwickelung der Vocale das r, welches dem geschlossenen Laut fast 
immer offene Qualität giebt, den offenen häufig noch eine Nuance heller 
färbt; bedeutenden Einflnss üben ferner die stimmlosen Dentalen und 
ch (besonders auf die Quantität) aus; geringeren 1 und w. 

b) Aenderungen in der Quantität der Stammsilbenvocaie. 

L Behnimg. 

§ 66. Jxi einsilbigen WOrtem trat gewöhnlich Dehnnng ein; in der 
Flexion derselben ist je nach der Natur des dem Vocale folgenden 
Konsonanten Dehnung eingetreten oder unterblieben. Delmnng trat ein 
vor Medien, Liquiden, tönenden Spiranten und häufig vor l-j-dentalis sowie 
r + fle"talis; vor n + dentalis in geringerem Umfange und fast nur in 
Praeteriten starker Verben. Neben dieser gesetzmässigen Dehnung macht 
sich auch häufig Dehnung per analogiam bemerkbar (besonders im Ftaet. 
starker Yerba. cf. § 68). 
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1. vor nilid. t. hlöt Blatt, brät Brett, got Gott, ßt satt, s-net Schnitt, 
flni Schritt, trä Tritt, stöt Stadt. Diese Wörter zeij^en auch in den 
flektierten Formen Länge. Kürze lierrscbt in: glot glatt, kf^t Kitt, mot 
matt, ^citi^ quitt. 

2. vor mhd. m. Hier ist im Dialekte wenig Unterschied gegeottber 
der Scliriftspraclie bemerkbar. Dehnung trat ein in: gröm gram, iöm 
Scham, löm lahm, zöm zahm, körn kam; tiöm nahm, iiim nimm; Kürze er- 
hielt sich in kom = komm. 

3. vor mhd. n. knn kann, mön Mann, flekt. mon»; sm Zinn zeigt 
durch seine Kürze, dass es erst aus der nhd. Schriftsprache in den Dialekt 
eingedrungen ist. 

4. vor mhd. 1. f6l voll, ktOl Knall, föl Fall, höl Ball (Spielball), in 
der Bedeutung: Tanzbelustignng ist es Fremdwort und zeigt Kürze: 6oJ; 
gtA der gellende Scliiei, Av'ö/, m. Quelle, ivel will, ßl soll. 

5. vor mhd. s. ylOs Glas, gros Gi'as. (j^nccs ^?ewis.s, flekt. ydwesdJt. 
§ 67. Nur in den unüektierten Formen stellte sich Länge ein: 

1. vor mhd. z. fids Nuss, fös Fass, Sks Scbuss, güs Guss, ßm Fluss. 

2. vor scb, I und ch. fcs Fisch, tt;e.s' Wisch, US Tisch, .<ö/ Schaff, 
8ef Schiff, ^fre/ Griff", p/^/^ Pfiff, hx Loch, 6rMx Bruch, föx Fach, y^x sieh, 
y^X sich, nw'i mich, dich, ex ich, Stich. 

3. vor tz, pf, ck. /o,;' Satz, sWz Schlitz, rez Ritz, klös Klotz; köp 
Kopf, ^«2^ Topf, zup Zopf; ro/c Eock, Jök Sack, e und i haben vor k ge- 
wöhnlich Kürze bewahrt: ärtk Dreck, fleh Fleck, Srtk Schrecken, spek 
Speck, Str^ Strick. Vor ch ist Kürze bewahrt in; Swox schwach, pe% 
Pech, Ihx Blech. 

§ 68. Dehnung des Vocals zeig't sich vor allem auch beim Praet. 
des starken Verbums. In der ersten und zweiten Klasse ist die Vocal- 
qualität aus dem Plural in den Sing, übergegangen, worauf zuerst im 
Singular Dehnung eintrat, welche sich dann durch Analogiewirkung auch 
auf den Plnral ausdehnte. 

W^ify 9^<^ zu greifen, 
Sr%p, Sr%wa zu schreiben. 

II. güs, güsa zu giessen, 
büxj büsa zu biej^en. 

III. Auch in der 3. Klasse ist die Dehnung aus den Formen des Sg. 
Praet. in die des PI. übergetreten; in betreff der Qualität ist aber im 
Gegensatz zu den beiden ersten Klassen der Vocal des Sg. aadi für den 
PL bestimmend gewesen. 

gswOHf g9w(fna zu gewinnen, 

hönt, hönäa zu binden, 

göl, göla zu gelten. 

Anmerkung. Ausnahmen bilden mit ihrer Kürze in allen Formen des Praet. die 
Verta, deren Stamm auf n -f- Gutturalis auslautet, klot,, klot,a zu klingen, Soi,k, foijca zu 
sinken, et". § 47. Ihnen schliessen sich an die Praeterita einiger reduplicierender Verba: 
fir, fing, gifj ging, Juii hing, fit fiel, hil hielt. Die dazugehörigen Plunde haben natür- 
lich auch Kürze. 

IV. n. V. Bezüglich der Verba der 4. n. 5. Klasse ist zu bemerken, 
dass Länge im ganzen Praet. eingetreten ist; hier war aber auch der Sg. 
Praet. insofern bestimmend anf die Gestalt des Praet., als das oifene ö 
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des Dialektes auf 'das kurze a des 8g. zurückgeht (ft hätte ja zu 6 werden 
müssen). 

IV. Möl, .sVö/« zu stehlen, 
körn, hömn zu kommen, 
stujDj Moxa zu stechen, 
V. gö, gön zu geben, 
irdtf tmta zu treten. 

VI. In der 6. Klasse ist fiberall L&nge bewahrt. 

Anmerkung. Äusnalirnc biMcn nur die Nebenfonnoi Hirn, Uma mit ilurer Eflne 
neben den Formen kton, Stona zu stehen. 

§ 69. Vor 1 + dentalis ist häufig Dehnung eingetreten: alt alt, lalt 
kalt, gdwdU (m. u. 1.) Gewalt, /ab Salz, äjA-aU erzählt, aUh.i Alter, häb 
bald, .v^ä/a spalten, hala halten, falo Falte; ferner in den Ortsnamen auf 
-walde: MsioS» » Eieslingswalde. KutuSumoab = Eonradswalde. Efirze 
haben bewahrt: halt halt, /ol» Falz, ffU Filz, wals» Walze, maU Malz, 
]^lz Pelz, SaU9Ä Schalter, poldan poltern, feU Feld, gelt Geld, ivelt Welt, 
faMa adv. selten, falza adj. selten , alt9Ji> Altar, ferner das Praet. hü hielt. 

Vor r + dentalis ist gleichfalls in weitem Umfange Dehnung ein- 
getreten: güStd Gerste, hUfd Hirse, föj^t Fahrt, <jöAta Garten, öd» £rde, 
höxt kehrte, l^öM;} Karte, fut Ort, Ende, pfät Pferd, meA>fl Mörser, ivät wert, 
haz Harz, fiito voriges Jahr (mhd. vert), wöU Wort, ictJtdJ^ Wörter, 
itandärd lang aufgeschossenes Frauenzimmer, öji§ Gesäss, böM Bart. 

Kürze zeigt sich vor r -f deutalis in: tvata warten, feutix (selten 
/Mix) fertig, he4ä9 Hirsch, po^fy Bursch, fte«^ Kirsche, heM9 hart, heM9 
Hirt, smcuza Schmerzen, /e^zan oft ein- und ausgehen, hoM kurz, hazo 
Herz, dat dort, /ya/^ Gurt, gdlmt Geburt, /o^st Ferse. Vor n 4- dentalis 
ist Dehnung eiugetieten in: /önt fand, hönt band, itün stand (vgl. § 68, III), 
ga)i^ Gänserich. 

Unterblieben ist ferner die Dehnung vor r 4- Labial, Guttural, Nasal, 
Liquida: «iar«09 Narbe, hsm» herb, a>:p< Arbeit, (oi)» barfuss, ^a«/ scharf, 
Ä^arA; Quark, ;){a>7:s das Mark, iUi/rk stark, tram warm, wernm Wfirmer, 
gan Garn, Ä-a^ Karl, kal9 Kerl, j?<ar9 starr, darp derb, &aj-Ä Berg, jfoiid 
gern, Jcermost Kirmes, lerxo Kirche, gorjan gurgeln. Ausnabme bildet änsi 
der Ernst, cf. Michels, mhd. Eleraentarb. § 138, 2b. 

§ 70. Im allgemeinen ist im Dialekte vor cht Kürze bewahrt; im 
Gegensatz zum Schriftd. hat sich aber im Dialekte mhd. Länge erhalten 
nach mhd. ä, dialekt. d in: broxt brachte, g9biM gebracht, döxt dac-lite, 
bodox'tf m. Gedächtnis, toxt^ n. Docht, hoxt, n. Lärm, Unrat, Kehricht 
(Contaniination von mhd. bäc, m. und l'filit, n?) dazu bexta lärmen. Nach 
dem Praet. scheint die Länge verallgemeinert worden zu sein in ßdxta 
=s flechten. 

§ 71. Die Hi]f87erba zeigen durchweg Dehnung: hS» bin, bes Imper. 
sei, ^ ist; ^ darf (dtkrfen, dial. der/a hat, besonders in negativen Sätzen, 
die Bedeutung wie im mhd. nötig haben, brauchen), mak (neben mag, 
köHf ßl, wSl sind schon oben angefl\hrt. 

§ 72. Als Pron. demonstr. verwendet zeigen der, die, das Länge: 
d(jUf dif dös; als Artikel Kürze: da^, dd, 's; ebenso: wös = Yi&s?^ dagegen 
ffios SS welches, in relativen Gebrauch. Auch in unbetonten einsilbigen 

4 
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Wörtern ist im Dialekte häDfig Dehnung eingetreten: ff an, ff ab, in, 

pi von, M hin. 

b) In mehrsilbigen Wörtern ist auch Länge eingetreten für mhd. 
kurzen Vocal vor einfaclier Consonans. 

§ 73. 1. vor t: httd Bitte, kel) Kette, .s/t//^ Schnitte, söia Schatten, 
i/dto Schlitten, i^a schütten, g^gUUi geglitten, (pUda gelitten, gsHta geritten, 
g9änSta geschnitten, gaäreta geschritten, g9Strikt gestritten, gfßta gesotten, 
gofetsip (sittsam) mässig, vom Begen gebraucht. Ausserdem ist im Dialekte 
Länge eingetreten in denjenigen Wörtern, die auch in der Schriftsprache 
Dehnung erlitten haben, cf. von Bahder, Grundlagen S. 86. Auch vor 
der Endung -er ist im Dialekt in einigen Wörtern Dehnung eingetreten: 

Dotter, wHüM Wetter, Wt»A Blätter. 

In einer Beihe anderer Wörter ist aber vor mhd. t der kurze Vocal 

im Dialekte bewahrt worden, plot^ Platte, mot<-) Matte, rdiy, Bettig, laH% 
Lattich, knot> Samenkapsel des Flachses (cf. D. Wb. V, 1502), vor allem 
vor den Endungen -er und -el: o^.« Otter, gdgitojt Gitter, ^^r/o^a^ Gevatter, 
fet9Ji> Vetter, zito-i Zither, puto.i Butter, ivitan wittern, hall Bettel, Kleinigkeit, 
nichts, hi^tl Knüttel, Icotan Eingeweide, Gedärme, fotl Sattel, setan schütteln. 

2. vor p: kr^l Krüppel, pöpl Pappel. 

3. vor ni: senil Schemel, /äm] Semmel (neben häufigerem: faml), 
f:hi))m (neben kionm) Klammer. Sonst ist vor m die Kürze wie im 
iSchriftd. erhalten. 

4. vor n: dönan donnern, während yrotid Granne seine Kürze be- 
wahrt hat. 

5. vor 1: Juüm Keller. 

6. vor b: h-twan kribbeln, rewo Rippe (mhd. ribe). 

7. vor d: snüdan von Enten und Gänsen gesagt, die das Wasser 
durcli Ausstossen von Luft durch den Schnabel in Wallung bringen und 
dadurch ein (reräusch hervorbringen (daneben snotan = schnattern), jsSdl 
Zettel, mhd. zedele. 

§ 74. Nachzutragen sind noch einige Längen, die sich im Geg^- 
satz zum Sehriftd. im Dialekte erhalten haben, ßman jammern, Mt hat, 
jim09 Sense, eda PI. Egge, ^ja eggen (cf. Wilmanns, 6r. X § 76). 

IL Terkflrziuig. 

§ 75. Verkürzung lauger mhd. Vocaleist im Dialekte hftufig eingetreten. 
Vor allem sind es die monophthongierten Diphthonge, welche Verkürzung er- 
litten: mhd. uo > M vor stimmlosen Lauten: hut Hut, hlut Blut, glut Glut, fnut 
}>l\\t. (int c^ut, Silk Schuh, hluk klug, riitJ Rute, Hufa, m. Stnfo, fnxa suchen, 
ruja rul'en, ßuxa fluchen, huxa in ein Buch eintra{:?"en. wust, m. das un- 
ordentliche Durcheinanderliegen verschiedener Gegenstände, hiist Husten, 

Schuster. L&nge zeigen nur einige einsilbige Wörter: Buch, liOat 
Tuch, fw Fuss; in der Flexion dieser Wörter zeigt sich auch kurzer Vocal. 
mhd. üe > i. gito Güte, ßss Füsse, grisa grüssen, sko Schüsse, wita wüten, 
hrita brüten, hita hüten, wista "wüsten, hisa büssen, lium Hühner, hixla 
Büchlein, tixla Tüchlein, M'/a aus Buchenliolz (zu einem mhd. büechen). 
mhd. ie ist verkürzt zu i vor mhd. 3, t und ch. Uisa achliessen, gisa 
giesseu, ßAdrisa verdriessen, ttita bieten, ßü9 Äderlasseisen, iMt^ Miete, 
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riyia riechen, kriyß krieclieu, eiyid Zieche; ferner ist Verkfirzang eingetreten 

in kfih Krieg (analog nach fik Sieg?}. 

Anmerkung. Kürze /(.ij^tn einige starke Verha in der 2. und I'ers. 8g. nnd 
2. i'ers. i'l. Traes. im Gegensatz zum Schriitd. fist, fit, J'at siehst, sieht, seht, gfsij g§t, 
ffot giebst, giebt, gebt,- Ifait liesest, liest, aber last ihr leset; gfüi geschieht. 

§ 76. Verkfiranng haben erlitten Wfirter mit mhd. langem Yocal und 

den Ableituugssilben -er, -el. letBjt Leiter, heim AbkUrzang ffir Heinrich, 

cta.i Euter, sufl Schaufel ; ferner in Steigerungsformen : weto.i, wetsU weiter, 
weiteste, (jn'sKf. f/rrsf'' "rr^sser, gi'össte, semt, Snistd schöner, schtinste, 
IdenoA. khnstd kleiuei', kleinste, sw&rUy äweustd schwerer, schwerste, mest^ 
und mi'sia meiste. 

Verkürzung des sehriftd. an zu a (mhd. ü) zeigt sieh in mehreren 
Wörtern . rap<y fiaupe, kam kaum, n. s. w. cf. § 49. Hierher gehört anch 
das mit Riicknmlaut gebildete Praet. zu läuten: lat läutete. 

§ 77. Während einige Wörter vor cht ihre mhd. Länge bewahrten, 
i:<t in einer grosseren Anzahl Verkürzung eingetreten. kxt<> leicht, fc/p 
seicht, nixtan nüchtern, le/ßi leuchten, lext^-i Leuchter, bext<^ Beicht, /e/^ 
Feuchtigkeit (mhd. viuhte), ßxtix Seihetuch. 

Im Praet. der reduplizierenden Verba ist wie im md. überhaupt 
Kürze eingetreten in ghj ging, Jiii] hing, hü hielt, ebenso in fi f^t^\ von 
laufen lautet das Part, Praet. (/<.>l(jfa. 

§ 78. Verkürzung des vorausgehenden langen Vocals tritt ein, wenn 
in der Flexion die Endung -eu an einen auf -en auslautenden Stamm an- 
tritt, äm Scheuern, hm Bienen, ftfen kleinen, schönen, men, deiii Jen 
meinen, deinen, seinen, men meinen (putare), hum Schweinen, Im Beinen, 
^ Steinen; ian scheinen, oh ahnen, üen dehnen, $9wpi gewöhnen, rm 
regnen (regenen > reinen > re«), •'>V« schonen. 

Die auf n auslautenden Stämme mit kurzem Vocal kontrahieren 
nicht das Flexions- n mit dem stammhaften n, sondern es wird, wie auch 
sonst, zu a entwickelt, ftena kennen, rena rennen, gt^na gönnen, fima 
weinen, ftona Kannen. 

Verkürzung ist auch eingetreten beim Zusammentreffen eines stamm- 
haften 1 mit dem 1 des Deminutiv-Sufiixes - lein, fda Söhlchen, l>{^a 
Piölilchen, kvln Köhlcheu, wda Weilchen, kela Keilchen, kein Kügelchen 
(zu einem mhd. *kiulelin), hda Beilchen, ^Üla Stühlchen, pfeUx Pfählchen. 

§ 79. Bei den auf eine Dentalis auslautenden Verbalstämmen ist 
Verkürzung des langen Vocals eingetreten vor den mit einer Dentalis 
beginnenden Flexions- Endungen, snetst schneidest, Id leidet, hol betete 
u. s. w. cf §§ 55, 86. Durch alle Formen durchgeführt ist die Verkürzung 
in hdäda bedeuten, leki. läuten. 

Verküizung ist auch eingetreten in dem Verbum schlafen in den 
Verbindungen: ?tlofa gm schlafen gehen und sh^a /cu^ (mit Ellipse des 
gar^a = gegangen). 

c) Yocale in unbetonten Silben. 

1. Vorsillien« 

§ 80. Der Vorsilbeuvocal ist im allgemeiueu ein unbestimmter e- 
Laut; obwohl Je nach der konsonantifichen Umgebung und je nach der 

4* 
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folgenden -Silbe verscliiedenen Nuancierungen unterworfen, soll er doch 
mit dem einlieitliclieu Zeirlien o bezeichnet werden. h9jsöla bezablen, 
ddjfnfa erfrieren, (pfeliy, gefällig, p.üön verlassen. 

Das Praefix ent entwickelte sich zu > at, das mhd. Praefix en > 
^ > a. atgaUa entgelten, atnäma entnehmen; a röt im Kreise, a töl thal- 
ein, anäx nach. 

Das Praefix zer - ersclieint im Dialekte häufig wie überhaupt im md. 
als ^uhrr/a zerbrechen, jcuslön zerschlagen, zuträta zertreten, cf. 
Weinhold, nilid. (4r. § 803. Erhallen hat sich das Praefix ge- wie im 
mhd. in ydlrk,) Gliick, gnmb Gnade neben yhkd und gnodd. 

§ 81. Eine Anzahl von Partie. Perf. sind ohne das Praefix ge- ge- 
bildet, hcma gekommen, kaft gekauft, gän gegeben, gar^a gegangen, hUxt 
gebracht. Wn geblieben, woAn geworden, cf. Braune, ahd. Gr.' § 323 
A. 1. Nach (jasa gegessen (syncopiert aus ge- essen, cf. Wilmanns 
§ 330, 1) lint sich auch das Partie, irm^ha gerichtet in der Verbindung: 
nngasd oh nniruijca ohne gegessen und getrunken zu haben; alleinsteheud 
heisst es gHnji^ka. 

2. Flexioiissilhen. 

§ 82. Das Flexions-e ist in den Verben aus- oder abgefallen; die 
Endungen -cn, - ern -ein, sind durch rn, In hindurch zu a bezw. an 
geworden. rMa reden, hrrnn hungern, Mirpan klingeln; nach wurzelaus- 
lauiendem r aber ist en zu n reduziert worden. fOAn fahren, fUn fuhren, 
IcSJtn kehren, SwSJm schwören. 

Die 1. Pers. Sg. lautet: rit rede, lipjdJi hungere, hliril klingele, föx 
fahre, fU führe, ku kelire, §wi* schwöre; lemer Harp sterbe, drcLi dresche, 
lä/^ klopfe, läs lesen u. s. w. 

§ 83. Die schwachen Verben eileiden im Praet. Syncope des Mittel- 
vocals und Apocope des End - e. Da bei den auf eine Dentalis auslautenden 
schwachen Verben die 2. und 3. Pers. Sg. und 2. Plur. Praesentis infolge 
Verkürzung vor dentaler Flexionsendung mit den entsprechenden Foimen 
des Praet. gleichlauten würde, so hat sich für diese letzteren die Umschrei- 
bung mit tün eingestellt, die neben den einfachen Formen auch bei den 
übrigen Pers. des Piaet. gebräuchlich geworden ist. 

Praes. hat bete, Praet. hat betete, 

baM betest, ^hatst) tost hiUat 

hai betet, m Iota, 

häla beten, hata, 
hat betet. (""hat) iöt bäta, 

hata beten, hata. 
§ 84. Häufig ist in der unflektierten Form des Adj. die Endung e 
wie im mhd.'fest^halten. still, /es(9 fest, fext^ feucht, fremd» fremd, 
ßs9 süss, nfg9 nütz, dfh dick, dfH9 dünn, etfi eng, lex^ leicht, fixt» seicht 
tt. s. w. Auch die Adverbia zeigen häufig die Endung e: häU bald, gan» 
gern, gdsivnid3 schnell, lar.o lang, bei weitem, fesl'^ fe.st u. s. w. 

§ 85. Im Dativ ist stets Flexions-e zu beobachten gegenüber dem 
Schriftd. c^'m heno im Bein, avm tvani'j im Weine, om Ion» am Lohn, 
üfm ufSr» im Wagen, arm m& im Schnee, efo.» /cib der Kuh, dajihim daheim, 
gu fu89 zu Fuss. Bei den auf n auslautenden Stämmen' wird nach langem 
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Vocal, (der Kürzang erfährt), die Enduug <eu mit dem stammhafteu n 
yersehmolzen. cf. § 78. 

§ 86. Gegenüber dem Schriftdeutschen ist stammhaftes e in zalil- 
leichen Siibst. erhalten, in einer Anzalil anderer analo$]f angetreten, betd 
Bett, hn9 Kinn, Äraf-ry Kreuz, (phcov) Gpliirn, gsMcd (illick, l;ni^ Knie, 
husJ Herz, hcM<> Hirt, pdi^t^ Gediclit, gase/U Gescliäft, elends Elend, hcmd<i 
Hemd, Stück, gitserd Geschirr, gdsmäsa Bezeiclinuug für eine schlechte 
Person, pföv9 mbd. phäwe Pfau, ör9 Ohr, €r9 Henkel, neben ü An, oks» 
Ochs; angellängt in: Iraoto Braut, larjo Bank, hmJ Bahn, Kuh, gdhold 
Steuerabgabe, rl> Oel, foto Saat, MreJ Streu. In eindiiiigücher Anrede wird 
zaweiieu aach au das Fron, persoii. da dieses e augefugt; dHa, 

3. Ableitttiigssilben. 

§ 87. A. Die Vocale der Ableitungssilben sind meist erhalten. 

1. - nis bleibt erhalten. ß.iwgnddjms Nf ui^ierde, &rj9Jin%8 Aergernis. 

2. -tum bleibt erhalten, aejutwn Eigentum. 

3. -haft ^Yurde im Dialekt zu hoftii. wgndi^Ahoßix neugierig, erj9A- 
Iwfüx ärgerlich, lo^'Mhoßix bettlägerig. 

4. -Schaft ist zu i9ß reduziert worden, wenn es unmittelbar der den 
Hochton tragenden Silbe folgt: /rafntv.>/i{ Freundschaft; steht aber zwischen 
der Stammsilbe und der Bildungssilbe -schaft noch eine geringer betonte 
Silbe, so bleibt schaft unter dem Nebentou als äoß erhalten: nokwdJtsoß 
Nachbarschaft. 

5. -keit ist erhalten geblieben. noxUsikaii Nachlässigkeit, Jcknikaft 
Kleinigkeit. 

6. -lieh bleibt erhalten. gsHejyßiy, gelegentlich, ferypjJix fürchterlich. 

7. -nng ist erhalten, hnfnurjc Hoffnung, Mediujk Kleidnng, Stelurjk 
Stellung, rexnut;Jc Rechnung; seltener wird -ung reduziert zu -iß: menij9 
Meinung, lödnyd Ladung, ffmrip Sommerung, Sommergetreide, wentrij9 
Wintergetreide. 

8. -ei (mhd. ie) ist erhalten, greßrac Gräserei, hemlonu,' Kinderei, 
fa(9Ta^ schlechte Witterung, hehrof Bäckerei n. s. w. 

§ 88. B. Reduziert wurde - er zu ebenso auch die Ableitungs- 
silben -aere und -baere zu a./, bo^ (p-'-O- fötor Vater, mutu Mutter, tah.i 
Teller, r//7,9>.^ grösser, klcrm kleiner, Urd^t Lehrer, Je/^.* Jäger, ungompdJ> 
ungeschicl^t (mhd. uugaucbaere?). 

Beduzierung trat ferner ein in der Ableitungssilbe -ling > lix. 
teflix Täufling, irmx Trittbrett, üwUx Schublade, /ßßx Säufer, ^ix 
Sperling. Ferner wurde igt > i/J >ix reduziert, hsrix Kehricht, dagegen 
wird pr(äi/_ direkt aus mhd. bredige f orten twifkolt ?ein. 

§ 89. C. Sj'ncope des Vocals in Ableitungssilben tritt ein: 

1. in der Ableitungssilbe -isch. nacts neidisch, nars närrisch, kents 
küidisch, MmS böhmisch, pols polnisch, ßanzcs französisch. 

2. oft in der Ableitungssilbe - heit. Am»^ Krankheit, fix^ Faulheit, 
host Bosheit, g9w^ Gewohnheit; arpif arpta Arbeit, arbeiten mit der Ab- 
leitungssilbe - eit möfren auch hier genannt sein. Erhalten ist heit (wohl 
uuter dem Einflüsse des Schriftd.) in wöjtJiOft Wahrheit, tgmfMft Dummheit, 
säiJuift Schönheit. 
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3. in der Bildungssilbe ahd. öt. m&nda Honat, hetni Heimat, amt I 
Amnt. 

4. in der Ableitungssilbe -sani: larjis)^ langsam, lohntshi l>f-]iu Isain, 
yrunfm grausam, sein, ge/eUtji sittsam, mässig (vom Kegea gebraucht), 
äjpöAfm si)aisam u. s. \v. 

5. in den Ableitungssilben - am, -em, -en, -in (mlid. inne). 2^olßii Balsam, 
vdm Atem, fodm Faden, ta^fii Dezen», hon/m Kanse, häßii Besen, i^ß'^'i 
Weibchen des Pfaus, grcv^ Gräfin, sohu Frau des Scknlzen, mehm Müllerin. 

6. in der Endang -end. ^f/jy^ Tugend, jü^ni Jugend, 6mt Abend (mit 
der Nebenform 6wm(), tag/yt tausend; weitei'e Bedozienrng findet sich in 
iüet Duzend und fnlt vollends. 

7. in den Endungen -el und -sei. edel, ^i^/fj dunkel, ti^Aj Nickel, 
retsl Rätsel, fd/l Füllsel, stre/l Streusel. 

8. in den auf nhd. -eru abgeleiteten Stoffadjektiven hat sich die Endung 
in > en > ^ > a abgescIiwäcTit, während der Yoeal der vorhergehenden 
Silbe synkopiert wurde, silibarin > silibrin > silbren > frlwra silbern; 
ebenso Arpm kupfern, ar/m eisern, höwra (mhd. heberin) von Hafer; neben 
heUnra findet sich aucli liäufi": ht Jza hölzern. 

9. Die Verkleineiungssiibe lin hat Verkürzung zu lin > lea > 
erfahren, hmdla Kiudleiü, ßjala Vöglein, fasla Fässchen u. s. w. 

4. Abschwäcliang des zweiten Kompasitioiisgliedes. 

§ 90. Starken Schwächungen war das zweite Eompositionsglied 
ausgesetzt, dadurch, dass der Hauptaccent auf der ersten Silbe ruhte, und j 

dann unter dem Einfliisse der Tonentzieliung im Spradibewiisstsein der 
Zusammenhang mit dem selbständigen Worte verloren ging, haeoji heuer, 
dieses Jahr, luntt diese Nacht, ox ahd. eckorodo nur, jgmpfajt Juugfer, 
nexwo^ ahd. uagaber aus nabag4r Bohrer, hampfl Hand voU, ftontj Kanne 
voU, amv{ Arm voll, guSi^ Maul voll, kifls Schanfel voll, Ufm Löffd 
voll, gmnt mhd. gruon-mät Grummet, hraHijtii Bräutigam, faha ahd. selt- 
sftni seiton, fUviy, Viehweg, hantska Handschuh, nokwa.i Nachbar, knowli/ 
Knoblauch, foß-i Saffran, w(jlvl wolilfeil, wifl wie viel? dann: eine ganze 
Menge, kopsl Kopfseil, letsl Leitseil, ireß Tragseil, kinvdd mhd. kienforhe 
Kiefer, Jig/dut Hoffart, Imt Leinwand, t^.^p9A Tischbier (leichte Biersorte), 
hohfix halbwegs, ziemlich, mölst Mahlzeit, ßei Saatzeit, hgkst Hochzeit, 
(lUM Ortscheit, fexHx Seihetuch, gröstix Grastuch, tnonjstii aus mannesnam, 
Mannsperson, frapsj^J aus weibesbild, Frauensperson, fUnu-z vormittags, 
noxnii'z nacliniitiags, wklmt ahd. widumo, widum, die dem Pfarrer zur 
Nutzniessung Ubergebenen Ländereien, harps barfuss, ol mar lätijd all meine 
Lebtage; ferner in den Namen der AVochentage: fontix Sonntag u. s. w. 
m&mx Mittwoch, /fn6mt und ffmdJii Sonnabend, htm» Hornisse, cip^^ 
Bberesche, fus iäj9 14 Tage, jmimt Jahrmarkt 

Anmerkung. Man vergleiche dazu die Angaben W. Horns, Zeitschr. f. hd. Ma. 
I S. 32, wonach die Lautgruppe rkt, als in der Sprache ungebräuchlich, durch rt ersetzt 
worden sei. Dieser Ansicht kann ich mich nicht anschliessen; sonst hätten ja auch Verbal- 
formen wie merkt zu mert, M'irkt zu wirt u. s. w. werden müssen. Der (irund zur 
Reduktion des zweiten KompositionsgUedes liegt einzig und allein in der ünbetontheit 
desselben. 
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§ 91. Auch die Taufiiamen erleiden sehr liäufig Al stliwächuiiff. 
jofla Kosenamen für Josef, paJzdJt Balthasar, ßiU Florian, baia Barbara, 

JtOi» Katharina, hm).i Heinrich, möz Matthias, ftaf/a Cajetan, ö.ifl Ursula. 

Häufig kommt auch bei Taufnamen Abfall und Abschwäcliniif^ der 
ersten Silbe vor: f?/As' Benedikt, fef} Josef und Josefa, (just August, tön 
Anton, nüwi Wilhelmine, kam Jolianna, (jusU xlugusta, he't Albert, nes^ 
Agnes. Die Jb'amiliennameu erleiden gleichfalls Abschwüchung. ruprix 
Rupprecht, hxMx Lauterbach, hofma Hoffmann, wokma Wachsmann. 

Vielfach sind die Veränderungen und Abschwächungen, welche die 
Ortsnamen erleiden. Kimäb aus Kieslingswalde, Kundduzwäb aus Konrads- 
walde, Flömz aus Plomnitz, Bömz aus Eaumnitz, Wehdrof aus Wölfels- 
dorf, Kunzdrof aus Kunzendorf, Stenix aus Steingrund, liostl ans Rosen- 
thal, MeAzhark aus Martinsberg, UeJtziüäbdm Herzogswalde (früher Hertwis- 
wald cf. Geschieh täiiuelien II S. 324). 

5. Der Yoeal üi der Kouipositiousl'uge. 

§ 92. Der mhd. Bindevocal e (rlial. 9) ist häufiger als im Schriftd. 
erhalten : Iwvotacx Dominialteich, hucowek Dominialweg, gröf9grin grasgr&Q, 
röds>/^np der unter dem Wasserrad sich bildende Tümpel. 

6. Laatsehw^hnngen in pro- und enelitiflehen Wdrtem. 

§ 93. Die persönlichen Pronomina erleiden in unbetonter Stellung 

im Satzzusammenhänge Reduzierung: fölix soll ich (betont e/), hgst<) hast 
du (bet. du und dü), wats^ wird sie (bet. A), hs)ii lass es ihm (bet. em), 
*8 wat i% raen es wird euch reuen (bet. afx), lö/a lass ihn (bet. u. s. w. 
Auch der Artikel hat in allen seinen Kasus Reduzierung erfahren: 

Nom. Sg. di)^ föiaj', dd mut9Aj 's lernt, 
Dat. Sg. „ dd.t „ m ketid9f 

Acc. Sg. a „ c?d „ 's kpU, 
PJor. Nom. d9, Dat. da, Acc d». 
Auch der unbestimmte Artikel hat Verkürzung erfahren: 

N. a füSt a tirdi a 

Dat. am fusSt ar tird, am htx», 

Acc. n fiU, a ttr9, a hüx. 

Die Genetive sind im Dialekt nicht gebäuchlich und werden durch 
Umschreibung ersetzt ein = dial. a zeigt sich ferner in amncbA einander, 
amöl einmal. 

Verkürzungen sind ferner eingetreten in: jowia = zusammen, Jier^st 
(mhd. zen ende) längs, d^ma aus da umbe und hema aus hie umbe auf 
jener Seite dort, auf dieser Seite hier, dgnda da unten, ddiva da oben, 
dMnäwa daneben, dMndx danach, diMba^ dabei, mend» am Ende, a/6 also so. 
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Kapitel II. Die Kousouauteü. 
a) Liquida. 

nilid. r. 

§ 94. mild, r erscheint im Dialekt als Ziiugenspitzen -r im Anlaut, 
intervocaliscli und im freien Auslaut nach kurzem Vocal. Es springt um 
zu Kehlkopf- r (a cf. § 18} vor Dentales, n nnd 1, sowie im Anslant nach 
langem Vocal; vor anderen Konsonanten bleibt es als Zungenspitzen - r 
erhalten, rcfa raufen, raf wd^ Räuber, re/ßti rechnen, trnnva treiben, starh 
stark. .HcAn ISteru, yöAta Garten, kexä» Kirsche, ber9 Beere, her Herr, 
meji mehr. 

In den mit mhd. dar-, der- zusammengesetzten Adverbien ist im 
Gegensatz znm Schriftd. das r erhalten. dMfU dafttr, d»Jtgü daza, ädm&x 
danach, äouwcul einstweilen, ibrkfndsd hinter, dMnäwa daneben, äMh&i» 
daheim, d9.(fn)V) davon, dd.onH damit. 

Im Gegensatz zu die-sen gehen dmida drunten, döwa droben, dctss 
draussen auf nilid. da unden, da obene, da fi^en zurück. Das mhd. me ist 
in der Verbindung uieme zu luma reduziert worden, du him und dö hinixtti 
^ hier sind Weiterbildungen von mhd. hie inne. 

Das Verbum ßdan sich beeilen geht auf eine mhd. Nebenform v&dem 
zu vttrdern zurück, herj9mrMM auf mhd. bürgemeister. Das Poss. unser zeigt 
die stark flektierte nid. Nebenform onß. cf. Wein hold, mhd. Gr. § 462. 

§ 9"). Ausfall des r zeigt sich in weitem Umfange vor Dentalen, 
n und 1, nicht wie Meiche § 136 angiebt, durch ein r der folgenden Silbe 
bedingt, sondern weil das r vor Dentalen zum Kehlkopf - r (jtX umspringt, 
das (nach § 18) halbvocalischen (a- haltigen) Charakter hat und daher mit 
einem vorhergehenden a zu einem Traute verschmilzt. hoatU Quartier, 
afolrt Artillerie, patcr Parterre, kwotol QnaitEil, cuh Erde, hütb Heerde, 
wddd wer, alid. liwer ther, dful') = ahd. ther iher, frld) — mhd. vernt, vert 
voriges Jahr, hu£if Herz, maUin martern, kalj Kerl, palanieiU Parlament, 
Anzahl laut sprechender Personen, Mn Korn, hwza zum Stillsitzen verur- 
teilt sein (cf. Hall mann, Jiied aus der Gegend von Mittelwalde: knurza, 
cf. D. Wb. V, 1498, knorzen 4 (zu knorz). Weinhold, Beitr. 45, knutzen, 
knurzen). 

Vocalisiert wurde r zu a in der Endung -ern. welche durch die 
Mittelstufe -pi hindurch zu -<(n gewandelt wurde, cf. § 96, ein > an. 
hfttäan hindern, hp^an hungeiii, ahm ackern, pflügen; in den Dat. Plur.: 
hfnäm Kindern, /^an E^gem, hixan Bttchern. 

Auf Dissimilation beruht maU^Ji = mhd. morter Mörtel, cf. Wil- 

manns Gr. § 114. ferner /n^'r9W/!?ra/.sV Cervelatwurst, Barbier. Die 

Nomina agentis mit stammauslautendem r kontrahieren dieses mit der 

Endung -er. maadA. Maurer, raofanshu Kauchfaugskehrer, pfar Pfarrer. 

Anmerkung, mhd. wermnot ist dialektisch zu mrmJi geworden; dieses Eintreten 
des nnorganischen r ist wohl anf einoi AnglekbmigBpfosen d«r sweiten Silbe an die ecste 

zurttckzufülircn. 

Metathese des r ist infolge ünbetontheit der Silbe eingetreten in dem 
zur Bildung von Ortsnamen verwandten dorf > drqf, äwdJ^sdrgf Ebersdorf, 
welsärof Wölfelsdorf, wäbdMrgf Waltersdorf. 
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mhd. 1. 

§ 96. mild. 1 ist im Dialekt erhalten. 2ä/a lanfen, itöl Stall, gUn 
glaaben, häla halten, malla melken, hep Leib, swolmd Scliwalbe, mögt Alaul. 

Wie r wurde ancli 1 zu a vocalisiert in der Endung - ein, welche 
durch die Mittelstufe -hi liindurch zu -an f^ewandelt wurde, mesnn und 
mSstan meisseln, Apijan s])iegeln, b(j(m bügeln; in den Dat. Plur.: /atan 
Sätteln, Juwan Hügeln, £cdan Zetteln. 

Ferner scheint 1 yocalisiert worden za sein zn a, welches sich dann 
mit dem vorausgehenden a zu einem Laute veiband, in ätan (*= lat. 
altern are 'r* ) die Garhen in der Scheuer abwechselnd aufschichten, altern. 

Schwund des 1 ist in mehreren Wörtern eingetreten: afd (aus also) 
so, OS als, wcyßyi welcher, ß/yp und fry.» fvon sülieli) solch, analog dazu 
dfxt^ und d{'x^ dieser da. üebergang von 1 > n lindet sich in fomuniol 
vollends zunal, EinfOgung eines 1 in plump9 » Pampe (wohl in Anlehnung 
an das Schallwort plnmp). 

b) Nasale. 

mhd. m. 

§ 97. mild. m. ist im Dialekte bewahrt, maxa machen, mäga Magen, 
mön Mann, niasJ.t Messer, smarsa werfen, faml Sernniel, klom9.i Klammer, 
dui^ia Daumen, om/l Amsel, Icrompf Krampf, stump stumpf, Um lahm. 

Auch in der Flexion ist ni erhalten: apn haoß in dem Hause, aus 
fißim holfi ans yoUem Halse, a Mts tii gän er hat es ihm gegeben. 

Im Gegensatz zum Schriftd. hat sich auslautendes m erhalten in 
hödi^i Boden, födm Faden, analog dazu gebildet: trödm, m. fransenartige 
Garnreste beim Weben, mhd. trade; hiffii/ Besen; wie im Schriftd. ist aus- 
lautendes m erhalten in brödm Brodem mit dem Verbum hroddtnan^ ödfiji 
Atem, pol/m Balsam, tuz}ii Dezem, hra^tijjii Bräutigam. 

IFebergang von m zu n findet sich in grtaid mhd. gruoumät, Grummet; 
m hat sich erhalten vor t in hgmit — mhd. komat, Enmmet. 

mhd. n. 

§ 98. An- nnd inlautendes mhd. n ist im Dialekte erhalten, ndt Not, 
naf nen, ini Schnee, Vxm Lehne, /gm» Sonne, icmga tanzen, fnjjß XJnschlitt. 

Der üebergang von nd > ng, wie er im Gemeinsclües. üblich ist, 
findet sich in nnserm Dialekte nur in zerrst = mhd. zen ende mit ad- 
verbiellem s, längs; vielleicht gehört auch hierher das Wort smorjca, m. 
kleines Stück Butter, Messerspitze voll Butter zu schmaut (cf. Schles. 
Provinzial- Blätter, Litterar. Beilage vom Jahre 1798 S. 108: Schmuuka 
Bntter, etwa eine Messerspitze voll). D. Wb. IX, 1132 schmank m? in 
der Gaunersprache, besonders in der Schindersprache: Butter, Schmalz, 
Kammfett, vgl. schles.-oberlans. schmunken m. Bissen. Weinliold, Beitr. 
86b. üebergang der dentalen Nasalis in die gutturale findet sich noch m perjl 
— Pinsel (cf. Weinhold, Dialectfurschung S. 69. Reime wie: bringen : 
finden, dingen : finden, kUng : fründ). üebergang von ng > nd findet sich 
in h<mfy bange. 

Aamerkung. In Schönig:, Glätziscbe (iediclite S. 6 findet sich die Form strcnde 
im Reime auf Kinle für strengo; Meiche, § 145 giebt fili sein^K Dialekt noch an: end^M 
Kngerling and mand^ Wäschemangel. 

5 
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Vor Gattoralen wurde n zn 17: feYjka sinken, hwjk» Bank. Im In- 
laut wurde og zu 17 reduziert: n^o eng, erj^ Engel, far^a fangen, fei^ 

singen, hrer^a bringen. Im Sg. Pract. tler auf ng auslautenden starken 
Verben wurde das in den Auslaut tretende ng in Analotrie nacli dem Plural 
zu ?; reduziert: gir^ ging, fuj ting, hir, hing, for^ saug, klor^ klang, Mvot} 
schwang. Dagegen hat sich in Nomin. der gutturale Verschlusslaut er- 
halten: gai]k Gang, farjk Fang, gsfarjk Gesang, J^njk Klang. 

§ 99, In den Lautgru[)i)en Labial + n und n -f Labial ist n zu m 
assimiliert worden; die Vorsilben in-, un-, con- sind auch vor Labialen 
in Huer ursprünglichen Gestalt erhalten, swalwen > swoIniO) Schwalbe, 
milwen > mdm(>>) Milbe; epnftix zUnftig, fnnvd fünf, 6ml Abend, ungomim 
ungeschickt (cf. § 26), lernt Leinwand, jompfdA Jungfer, Immpfl Hand voll, 
liitnper9 mhd. hintbere Himbeere, ramßla (za ranft Rand) Brotende, «mm 
wenn wir. — in/am gewöhnlich in der Bedeutung: sehr, unßot Unflat, 
unflätiger Mensch, kunfcU Konfekt; ferner bildet Ausnahme: Tconvl Kanne 
voll. Uebergang von mhd. n zu m tindet sich in eafunZAm^ Alaun, 
älagnia von statten gehen, glücken, mhd. sliunen. 

§ 100. Geschwunden ist n in Vor- und Endsilben infolge Unbetont- 
beit derselben; andererseits entwickelte sich anch n infolge des ihm eigenen 
Stimmtons weiter zu o cf. § 80. Ferner wurde bering zu harx^ daneben 
lehnwortlich: hfrrt-k, .^pedHx Sperling, /i/lix Säufer, britlix Brtitling, teflix 
Täufling, tretlix Trittling. Ganz gescliwunden ist die Silbe ling in : Kiswale 
= Kieslingswalde, vollen > vollent wird zu fgltf vollends zumal > /glgd- 
möl, fgn29möl. 

Bezüglich der Verkfirzuug der auf n auslautenden Verbal-, Nominal- 
und Pronominalstämme vor flexivischem n cf. § 78. 

Anmerkung. Kinige Infinitive, die im Schriftd. auf -ncn ausgehen, haben im 
Dialekt die Endung -ein (an) angenommen: «ej^an zeichnen, reyjtn rechnen, Ukan leugnen 
(wie mcsan meisseln, serkan zirkeln, hastan basteln, kleine mühsame Arbeiten verrichten). 

§ 101. Auslautendes n ist abgefallen in den Pioiiuniinaladj. in 
attributivem Gebrauch: mae mein, dac dein, /ae sein; ferner in: e ein, 
Jee kein, Ide (selten) neben Ben klein; n ist auch ausgefallen in>er, je^ jes 
jener, jene, jenes. 

Auslautendes n ist auch abgefallen in den Partikeln: ö an, drö daran, 
af in, he hin; öfcn/i anfangen, flröwu^a daranwagen, arwentan Winter 
werden, (U'UeAza einsiürzeti ; ferner in ma man, /(J V(»n, nt' nein. Ausser- 
dem ist noch Schwinden des n zu verzeichnen in: jujsa fünfzehn, fujsix 
fünfzig, poU polnisch, 0/9 offen, i'&st Duzend. 

Betreffis Abschwächung der mit -mann zusammengesetzten Eigen- 
namen siehe § 91. 

Auf mhd. (md.) Formen ohne n gelien zurück: mo Mohn, mhd. mähe, 

nn ^ nun, mhd. nü; fest — sonst, mhd. süst; wes = Weizen, mhd. weize; 

hust — Husten, mhd. huoste. 

Anmerkung. Meiche, § 150 stellt unter diese Worte auch : „6/53, f. Schnur über 
dem Ttolbrad (md. biese Binse?)". Dieses Wort bfß ist wolil eher mit bc/a vili<^ laufen, 
mhd. bisen (mhd. Wb. I, 168 a bise — schnurre, renne) in Zusammenhang zu bringen als 
mit Binse, ein Wort, das dem Glatzer Dialekt fremd ist. 

§ 102. Auf mhd. Formen mit ii gelien zurück: u'md^ nahe, mhd. 
uaheut; nC'Hd<fA näher; nmd9y f. die Nähe, mhd. naehede und naehende. 
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Analog zu nendd.i trat ein: endox — eher, frülier. kinv9Jk Kiefer, mhd. 
kienvorlie; Um, m. Lohe, mhd. lolie, swni. und lohen stn. 

Unorganisch ist n eingetreten iu ganutjc j^enug und brp^kala Brosamen, 
kidne Brocken. Hiatnstilgeudes n ist eingetreten in: gh» Zehe, flu» 
Weibchen Ton Tieren (besonders Kaninchen), jsOnM a^l» zngemacbt, ge- 
schlossen, zünsjt = zu ihr, zihiom zu ihm, cb-izuw dazn, üen9A bei ihr, 
bttffiom b(M ihm, dd.ifön9 neben d9Jif6 davon. Uebergang von n zu r zeigt 
sich in dwsjit Abend. 

c) Labiale. 

mhd. b. 

§ 103. mhd. b ist im Anlant teils als stimmlose Media h erhalten, 
teils zur Tennis p gewandelt worden. Tennis trat ein vor altcin u, o, 
vor Liquiden und in Fremdwörtern, häm Banm, heM Bühne, Ix.uim im 
ersten Stockwerk, hab bald. baJia backen, hrin brennen, brät Brett, hlani 
bleiben, hlö blau, — pwpj> Bauer, piitd-i Butter, pds Busch, poJcl Buckel, 
pahdA Abkürzung für Balthasar, pon/ltöp Bunzlauer Topf, parjkröt bankerott, 
ermüdet, plos9 Blässe (Knhname), prfia brttllen, ptu^ Bursche, praka als 
schlecht ansscheidcn, pdfüs Bovist, poha Bolzen, j^^'^^dan in der Kttche 
emsig beschäftigt sein (eigentl. brodeln), pflwU Barbier, prfi» Brille, pres- 
ho/tix bresthaft. 

Tnlautendes mhd. b ist vor Sonoren zu w iiberfrf'gaugen, vor stimm- 
losen Lauten zu p (cf. § 97). Iowa loben, lawa leben, gröwa graben, rcwe 
mhd. ribe Rippe, tanuj» Tanbe, Hhe» Stnbe, herwrip Herberge, rShim 
Badwer, göw] Gabel, hewl Hügel, höwdx Hafer, föwdji Silber. — varpi 
Arbeit, 6pst daneben die Form 6vf98t Obst, läpt lebt, ^ö;;; schabt, Sterpt stirbt. 

Schwund des inlautenden b ist einf^etreten in: gän geben, glm glauben, 
hlnm bleiben, hH nid. höubet Haupt, wacspl Weibsbild, klöa Kloben, hi.^ 
hübsch, ferner iu: ol mae lälijd all meine Lebtage. Assimilation des b au 
n zeigt sich in ädhim Erdbeben. S. auch § 99. 

Anmerkung. Tn der mir durch Gttte des Herrn Seminardirektors und SchulratM 
Dr. Volkmer in Habelschwerdt zur Verfügung frestellton <'hronik eines Kieslingswälders, 
die Jahre 1832 — 72 umfassend, findet sich vom Jahre 18Ö0 die Notiz nachgetragen: „Auch 
1830 mI ^ erschräcklich Erdbedem in CiziUieo gewesen sein*. Ans dem hentigen 
Diftlelct ist jedoch diese Form nidit sn belegen. 

Im Auslaut ist durchweg für b die tenuis p eingetreten, läp Laub, 
täp taub, laep Leib, tvaop Weib, holp Kalb, fep Sieb, grnp grob, gröp Grab; 
tQnip dumm, kramp krumm, swomp Schwamm, komp Kamm, M(^np schief. 
Im Inlaut haben die letzten auf mp auslautenden Worte ihr p verloren: 
krgtndJi krummer, swom Schwämme; toompd — Bauch zeigt auch im Inlant 
p\ auch in aw^} Zwiebel nnd Snaopa mhd. snüben, sich schnenzen zeigt 
sich p für b. Auslautend ist b abgefallen in ö ab nnd rö herab. 

Aus euphonischen Gründen (hiatu.stiI{]:oiid) ist p angetreten in ep = 
ehe; die zuerst nur in antevocalischer Stellung verwendete Form rp wurde 
später auch in antekonsouautischer Stellung gebraucht. Für aber tritt 
häufig die Form öd3J> ein. 

mhd. p. 

§ 104. mhd. p ist im Anlant erhalten in den nach der hd. Lautver- 
schiebung eingedrungenen Lehnwörtern. p(ßv9Jt Pulver, pä* Paar, pesl Pest, 

6» 
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piir^H Punkt, pC'/i f'inse], plo^ Platz, polost Palast u. s. w. In den Wurteni, 
welche mhd. Schwanken zwischen b und p zeij^en, ist im Dialekt p durch- 
gedrungen. pMan wehen, rauschen, mhd. blöderen, plöderen, pötd Pate, 
mhd. bäte, pate; polm Palme mhd. palme, balme; peU Pdz mhd. belliz, 
pellez; prSdijan predigen, mhd. bredigen, predigen. 

Im Anlaut ist mhd. sp zu ip geworden: äpäla spalten, ipek Speck, 
Sproxo Sprache. 

Im Inlaut sind mp und sp als solche erhalten: trompan — mhd. 
trampeleu trampeln, Igmpa Lurapeü,/aÄiW.< (selten Jaspd.i) Vesper, hosp<> Haspe. 

In Lehnwörtern ät mhd. p (pp) erhalten. pap9 Brei, hqp» Bergspitze, 
ra^ Banpe, grap9 Graupe, Xopan läppern, ftr^{ Krfippel, pspl Pappel, cf. 
Wilmanns, Gr. § 58. 

§ 105. westgerm. p wurde im Anlaut zu pf verschoben, pfnnt Pfund, 
pfo)V9 Pfanne, pßuh Pflug, pfropa pfropfen, pfeniyi Pfennig, pjlelda Pllöckchen, 
pßQiia pflücken, pfüt» Pfote, pfafdJi Pfeifer, pfaiß Pfeife, pßanzo Pflanze. 

Die von Wilmanns, Gr. § 40, 4 gemachte Angabe, dass im öst- 
lichen Mitteldeutschland (Thüringen, Sachsen, Schlesien) pf zu f weiter 
verschoben sei, trifft für den Glatzer Dialekt nicht zu; ja das ins Schriftd. 
eingedrungene Wort flaumfeder lieisst im Glatzer Dialekte pßn'jmfad^.L 
Nur ßosUu = Pflaster zeigt f und erweist sich damit als Leliiiwoit; der 
gepflasterte Hausflur heisst: 's haos, der der Tliür zunächst liegende ge- 
pflasterte Teil der Wohnstube gewöhnlich: di ätem, selteu 's ßostdJt. 

Im In- und Anslant nach Vocalen ist germ. p wie im Schriftd. zu 
/ geworden: &f tief, läfa laufen, rii/a rufen. Germ, pp ist im Inlaut wie 
im Auslaut unverschoben. scpa schüi)fen, sfipa stopfen, Jcnpr Kupfer, trnpa 
Tropfen, opl Apfel, wrpl Wipfel, füMopa Fussstapfe. — °lx6p Kopf, top 
Topf, zop Zopf, hwp Knopf, nöp Napf. Auslautendes p hat seine Stütze 
in den flektierten Formen gefunden, da es sonst hätte zu/ werden müssen. 

Nach m ist germ. p erhalten geblieben: Srompa schrumpfen, Ston^a 
stampfen, itrgmp Strumpf, ßymp Sumpf; als Lehnwörter erweisen sich mit 
pfl Jcrompf Krampf, dompf Dami»f, .^enipfa schiuipfen. 

Nach r und 1 ist germ. p wie im Schriftd. zu / vei*sclioben worden: 
.s'a>/ scharf, halfa helfen, (7rtr/"Dorf. — In /i-ar^);? Karpfe hat sich der alte 
Lautstand erhalten, der ja auch im Schriftd. mit seinem pf eine Stufe iu 
der EntwickeInng zurückgeblieben ist. 

d) Dentale. 

mhd, d. 

§ 106. mhd. d erscheint im Anlaut und Inlaut vor Sonoren als 
Stimmlose media; im Anstaut wird d zur tennis. d§n9 dttnn, dfh dick, 
ärof» drei, rUa reden, Wix ledig, /rem(7<> fremd, enä9 Ende, öäl9J> Adler, 
weldo wild, hendla Bändchen; — lant Land, havi Band, hfint Sind, geU 
Geld, Ut Leid. 

Vor stimmlosen Lauten wird d auch im Inlaut zur tenuis verwandelt; 
a^h§Uä eingebildet, k^rUsa kindisch spielen, naeU ueidisch. 

In Lehnwörtern erscheint f ttr anlautend d die tenuis t täss^ Dezem- 
abgabe, fiM$ingßMi (defendere) verteidigen, tgpj^ doppelt, isnrekt»* Direktor, 
^ Duzend, ^dtooi Datum, Dechant, tävü David, i^putät Deputat, 
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ifgtdKtn destillieren, trfijtlni und t^yi&in deaertiereu, irajon^Ji Dragoner, 
irfnUn drainieren, iuköta Diikatpii. 

nihd. d findet sich im Gegensatz zum Scliriftd. im Dialekte eihallen 
als media in: ond.)A unter, hrncb.i Linter, pddan poltern, dröwa traben, 
ga^aedo g:esclieit, fUä» vierte, femä» siebente, naenä» nennte, eänd» zehnte, 
drenm Trümmer, hit/w» StßiÄä» — Habelschwerdt (Habels wert). 

Erhalten hat sich ferner mhd. d gegenüber dem Ausfall desselben 
im Schriftd. in: wcrmdo = nilul. wermede Wärme, ncnü> nilid. nfiohede 
Nähe; analog zu diesen wuide dann gebildet: derd<i, f. Dürre. Das Praelix 
er - zeigt im Dialekte die md. Form ddJt. d9.tfn/a erfiieren, da4mva erlauben, 
äüJ^iaa erschiessen, n. s. w. Den Uebergaug von nd > ng und ng > nd 
betreffend, siehe § 102. 

§ 107. Vollständiger Ausfall des d findet statt nach Liquiden, hob 
bald, in den Ortsnamen auf -walde: wdhcäb Nüttel walde, nnl^ md. 
nälde = Nadel, wän werden, icä.(> werde, uiu \Yur(le, icoah geworden, 
antlix ordentlich, oji u. on und, waesjpl Weibsbild, cf. Wein hold, mhd. 
Gr. § 172. 

Ansfall des d ist anch eingetreten in dem Ortsnamen: fofnärof = 

Seitendorf, der durch die Mittelstufe Seidendorf hindurchgegangen ist; anf 
dieser Mittelstufe liat sich erhalten: faeduherk Seitenberg. 

Als Uebergangslaut tritt d ein in: kund.uzwäld = Konradswalde, 
hverdl Quirl, kwerdan quirlen, jmdl grosser Hammer, Schlegel, .^terdl 
dünnes, vertrocknetes Stück Haumstumpf (mhd. storre). Im Gegensatz 
zum Scliriftd. ist kein Uebergangslant eingetreten in: mbd. quenel > 
hwänla Quendel. 

Anlautend ist d geschwunden in asto.i desto. Das Schwinden des 
anlautenden d ij?t auf satzphoiietisclien Einfluss zurückzufiihren, weil das 
W^ort häufig hinter Verbalformen mit auslautendem t stand, mit welchem 
das aulantende d verschmolz, cf. Heilig, § 141 Abs. 1. 

Auf gleichem Einfluss bembt auch das Scbwinden von anlautendem 
d in dem > den > ti > a, sowie in dem enklitisch gebrauchten denn 
> : ho8ty> = liast du denn? 

Zu t wurde mhd. d hinter tonlosem palatalen Spiranten: ahd. gima- 
hida > gmextif = „Geschöpf in iron. - tadelndem Sinne. 

xnbd. t. 

§ 108. t erscheint im Dialekte im Anlaut, Inlaut und Auslaut neben 

stimmlosen Konsonanten wie im mhd. tnfl Tafel, ttf tief, trata treten, 
taoioo Tmhe, stön Stein, .^tar^ Stange, fest) fest, fcyja fechten, katix hurtig, 
schnell, yr/t Gilt, hust Hii.sten, IH lässt, irat wird. 

Im Gegensatz zum Scliriftd. findet sich mhd. t im Anlaut erhalten 
in: tarn Damm, taoan (durare) danem, tet^an dengeln, tel9 Dille, to]c9 Docke, 
iöxty n. Docht, töif Dohle, totsjt Dotter, trax$ Drache, gQirkt dednckt, toplt 
doppelt, tonqj dumm, ter^a düngen, torjd dunkel, iOat Duzend, tä* » mhd. 
tar (mit nlid. dürfen verquiekt) dürfen. 

§ 109. Auf die Entwickeliing des inlautenden t hat im Dialekt vor- 
ausgehendes 1 grossen Einfluss ausgeübt. It wurde zu Id bei Beibehaltung 
der mhd. £ürze in: galda gelten, fcHda selten, hdd9 EAlte, ddan Eltern, 
t fiel ganz aus bei Eintritt der Dehnung: ipiäa spalten, häla halten, Ml»* 
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kalter, dbj alt er; zur (Differenzierung aber: (ädM Alter) /äl9 Falte, Walddä- 
drof = Waltersdorf, gy/ola geg-ülten. 

Im Auslaut ist It bewahrt: frr77f kalt, ä/^ alt, gelt y^dijU Gedükl, 

Salt Schuld, goU Gold. Ausnuhiatu bilden: gül galt, hil hielt, die analog 
nach dem Plural göla galten, hüa hielten gebildet sind. Die Praet. der 
anomalen Verben wollen, können, sollen, stehen zeigen Abfall des t: tcul, 
twn, ful, stun (neben stnn); Conj. Praet. tvel, kcn, fd^ Men. Nach r findet 
sich Ausfall des t nur in ätandära (Standarte) lang aufgeschossenes 
Frauenzimmer. 

Abfall des auslautenden cht zeigt sich in ni — nicht, mhd. geminiertes 
t erscheint im Dialekte als t kgi» Kutte, mi't9 Mitte, het» Bett, hnot» 
Samenkapsel des Flachses, Sme(9 Schmiede, wetB Wette. 

§ 110. Ausfall des t findet statt als Erleichterung vor einer mit 
Dentalis beg'innenden Endung in Nominal- und Vcrbalstämmen auf cht: 
lexsfo leichteste, /exst9 seichteste, garr/stf gerecliLeste, paxt pachtet, Icxst, 
lext leuchtest, leuchtet, loxst, loxt leuchtetest, leuchtete. Ferner tritt in den 
schwachen Verben Ausfall des t ein in der 2. Ps. Sg. n. Plnr. Praet. moxsty 
mpsd mochtest, mochtet, iöst^ Ott thatest, tbatet, höJ^t, höM hörtest, hörtet, 
hröjsst, hroxt brachtest, brachtet, (hJndst, (IxizäU erzähltest, erzähltet, host, 
hot hattest, hattet; im fonj. Praet. 2. Ps. Sp^. n. PI. hat dieselbe Erscheinung 
statt. In dem Worte fosnix mhd. vasenaht ist in dem ersten Bestandteile 
der mhd. Lautstaud (ohne t) bewahrt; der zweite Bestandteil hat infolge 
der Unbetontheit im Dialekte sein t verloren. Auf mhd. Formen ohne t 
gehen ferner zarttck: priäix mhd. hredige Predigt; analog wurde ge- 
bildet kcrix Kehricht; em etwa, mhd. iergen, md. irne; = mhd. iege 
jetzt. Nar-li den Partie, und Adj. auf ig (ix) wurde auch zu dem Stamme 
nack- ein nah-ix nackt gebildet. 

§ III. Kpithetisches t zeigt sich in: smt (neben äon) schon, hemmt 
Kirmes, anddJst (neben der komparativischen Form andd^äer) anders, ^er^st 
längs, ost Aas, pidsi Puls, Moos, e*H- Erz-, femß Senf, aimsi eben; 
ferner in fr/p und dem analog dazu gebildeten clr/P; die Form /fxt9 geht 
znriick auf mhd. sülich, aus welchem zuerst ein schwaches, adjektivisch 
gebrauchtes fela — solch hervorging; dazu wurde nun weiter f^obildet ein 
/('Xp (*si\lichte) - derartig, ähnlich wie vorliegender Gegenstand; zu /da 
und /(jxP wurden als Demonstrativa gebildet dS und <Zcx^, (beide nur mit 
dem bestimmten Artikel verbunden), ßla und fpxt9 bezeichnen nur die 
Aehnlichkeit eines Gegenstandes mit einem andern, während drh und dex^ 
rein demonstrativen Charakter haben; doch ti-itt auch mitunter /^x!^ in 
die Bedeutuni? von dcxP ein; — eist, rlstamol nmnchnml, öfters (von mhd. 
alles, cf. D. Wb. 1, 246 als, 2G2' alst. Weinhold, Beitr. S. 38 ilst und 
Weinhold, Dialectforscliung S. 77). Ferner wurden wie /exto und dext» 
mit einem epithetischen t gebildet: /önxt9 vorige, felwixp selbige, selbe, 
döjtßnixtd derjenige, do Jiinixts (neben dd hind) hier; wenn "Weinhold, 
Dialectforschung S. 141 f. zu sechtje derselbe, sichte, siehe = solclinr sagt: 
„Siehe pl)enso das kiililändische secher halte ich für Verstümmelung, da 
t augenscheinlich zum Stamme gehört, und ma^ diese Formen nicht aus 
solcher, solcher zu deuten", so kann ich mich dieser Auffassung nicht 
anschliessen; grade die Bildungen /örix^ zu vorige, dnißnixp zu derjenige 
beweisen, dass t in diesen Worten nicht stammhaft war, sondern erst 
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spater antrat; derselbe Vorgfang yoU^og: sicli auch bei fff?^ das zn fa!» 
erweitert wurde, wie (Idjjenijo zu dä.tjeniyp. 

Als Uebergangslaut liat sich t eingestellt in: mcsll Meissel, ristl 
Rüssel, dastholwD (Teslialb, ivatile/tix weitläufig, do.fbcrmtUx erbärmlich, hestUy, 
hässlich, kastrol Ka.sseroI, JlunU verzogenes Gesiciit (niiid. vlans), prontsa 
panschen; JuhonstixJatJJt — Jobannesfeuer ist aus Johanuestagleuer ent- 
standen, wie ddn9Mx hos Donnerstag. 

Anmerkung. Betreffs des Ausfalles von t in dem Vcrbum hamn — heiraten 
giebt Lenz, l' r Handschuhshoimpr Dialect, (Heidelberger l'rogr. 1892 8.8) eine an- 
sprechende Erklärung: „Es fand Synkope eines e der Endung zwischen stammhaftem t 
und t der Endung statt, was eine Verschmelzung der beiden t zu einem einzigLn, seiner- 
seits als Endung aufgefassten t zur Folge hatte". Ik-i Lenz fimleii sich auch weitere 
Stützen für diese Erscheinung angegeben. (Nach Heilig ij 142 Anin. G.) 

§ 112. Anlautendes tw ist im Dialekte häufiger als in der Schrift- 
sprache zu kiü geworden, kwatsko Z welsche, kweip zwingen, kivei^a zwängen. 

e) Gutturale. 

mhd. g, 

§ 113. mhd. g hat sich im Anlaut als solclies erhalten, gniw gern, 
gorks (jurke, glus Glas, yröwa graben, gelt Geld, yjgitd.i Gitter. Im Anlaut 
ist mhd. g zu geworden in Jei= gegen, (u/ da ken» entgegen. In Eigennamen 
und Fremdwörtern wurde mhd. anlautendes g vor e zu j: jetjHök Georgi- 
tsgfjerßna Georgine, jcnofeva Genofeva,.;V«3raI General, Jco^ro/t Geographie. 

Inlautend zwischen Vocalen oder vor Sonoren ist mhd. zur stimm- 
haften Spirans geworden, und zwar nach a, o, u zur gutturalen Spirans 
j nach e, i zur palataleu Spirans äja Augen, Bogen, kroja und 
demin. krä^la Kragen, /rö$a Fragen ; — leja liegen, inSJa mögen, Mja biegen, 
ßja fliegen, tr^A Träger, hr^la Kräglein. Stimmhafte gntturale Spirans 
wird vor stimmlosen Lauten stimmlos: tvösa wagen, woxst, wdxt wagst, 
wagt, plö^a plagen, iMxst, plöxt plagst, plagt. 

Die starken Verben der I. 2. 5. ii. 6. Klas.se, deren Stamm auf g 
endigt, zeigen im Praet. stimmhafte Spirans in intervocalischer Stellung, 
stimmlose Spirans im Anslant und vor stimmlosen Geränschlauten. üiji^ 
Sdxsi, stieg, stiegst, stiegen, büx, Mxsif H;sa za biegen, ßüXj ß^si, 
/%a zu fliegen, a^xst, ti^a zu ziehen, löx, löxst, lö^a zu liegen, Jlda;, 
Mxst, Mtiyt zw scldagen ; diesen scbliesst sich an das Praeteritopraesens: 
tax, tqja taugen, angenehm sein. 

Nach r und 1 ist mhd. g stets zu./ geworden: orjl Orgel, yorjl Gurgel, 
marja Morgen, golja Galgen, boija balgen, folja folgen, /e/;a Felgen. Bezüg- 
lich der Lantgrnppe ng ef. § 98. Betreffs der Entwiekelung der Laut^ 
gmppen age, ege, oge cf. §§ 27, 34, 38, 44. 

§ 114. Auslautendes md. g (mhd. e) Ut in unbetonten Silben zu 
tonloser palataler Spirans entwickelt worden, kenix König, s2)i\diy Sperling, 
feMix fertig, mrtix Mittag, /(jutix Sonntag, ßtvix Vieh weg, bruvrix Brenn- 
material, Jmntwrix Handwerk. 

mhd. k (c). 

§ 115. mhd. k ist im Anlaut und Inlaut vor Vocalen als tenuis 
aspirata, vor r, 1, n als reine tenuis erhalten, kalt kalt, ki^ma kommen. 
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hna kömieii, Z/rrm kitzeln, hm konnte; hr^p kninmi, MSn klein, knexi 
Knecht; Icrlo Birke, tvrtka (wirken) webni, irollüt Wolke, trp^ka trinken, 
ako.t Acker, (Irrka diikkcn, naJd/ nackt. Aul" nilul. Formen mit k (neben 
gehen zurikk: IchDi Ituf^nen, nihil, lonjren und louken; slet^lan zu alxl. 
blangju, slengju, slenku, luhd. slenge, slenke schleudern. Aulautend k in 
Fremdwörtern erscheint im Dialekt als g\ guguk Kuckuck, gäifdUji Kavalier, 
(jävalri Kavallerie, ggis^t die Kutsche, gotSd Kutscher, gaoänjihön mhd. kuter 
Truthahn, gompa ^ nilul. kumpäu, gampän Kumpan. Genosse. Anlautend 
k ist eiiip:etreten im Gegensatz zum Schriftd. in häi^ Galopp und 
kal(^pijiH gal()})pieren. 

Anmerkung. Vor der mhd. Endung -lieit bleibt mhd. c (md. g) als A erschluss- 
laut erhalten : g^rejcHkafi Gereolitigkeit, ilejcHkaft Sdilechtigkeit. 

Zu den Nominativen : Mk Kalk, hwarh Quark, /ark Sarg lauten die 
flektierten Formen: kaljs, kwarj9, farje, welche auf ahd. Formen mit 

Svarabhaktivocal zurnckzufidiren sind. cf. AVilm anns, Gr. §49, c, A. 1, 
2 und Michels, mhd. Elementarb. § 120 A. 2. Unorganisch erscheint k 
in: ro/h-k^ Rosine. Diese Form deutet auf Import von niederd. Häfen, cf. 
D. Wb. VIII, 1231, wo aus einer Breslauer Urkunde die Form rösinekin 
belegt ist. Als Uebergangslaut trat k ein in /noitäkan = zwitschern. Eine 
nur noch selten auftretende Altertttmlichkeit ist labialisierte Guttnralis im 
Praet. hwöm kam und Coig. kwSm käme. 



Spiranten. 

I. Labiale. 

mhd. f, V. 

§ 116. Im Dialekte wird inlautend noch der Unterschied zwischen 
mhd. f gem. p und nilid. f, v = germ. f festgehalten. Er.steres er- 
scheint als tonloser labio- dentaler Spirant /, letzteres in sonorer Unif^ebung 
als stimmhafter labio- dentaler Spirant v. stre/a Streifen, kefa kaufen, 
äw^a schweifen, äld/a schlafen, It^fa laufen, Jud/a helfen, yra^/a greifen; 
— iwavl Schwefel, o^vm Eifer, ta^f Teufel, doa Ofen, gwde» zwölf, fenn» 
fünf, ferner in Dat. Jwvd Hofe, hüvd Hufe, sowie in Fremdwörtern: brtvs 
Briefe, ^w?t'a.f Pulver, livnn liefern. Tm Anlaut wie im Auslaut erscheint 
der f-Laut als tonlose Spirans, fni Frau, fnto.i Futter, fedan eilen, feu.^ 
Vers, höf Hof, hü/ Huf, laß Luft, fasp3.( Vesper, jUriöl Vitriol, fcksUn 
quälen, felkla (Veilchen), Stiefmütterchen. Zum Verschlusslaut j) wurde f 
in harps = barfnss. 

mhd. w. 

§ 117. Anlautendes mhd. w erscheint im Dialekt als bUabiales w. 
tcolf Wolf, WQH wohnen, wfsa wissen, wätoA Wetter u. s. w. Die gemein 

md. Form nm für wir ist aus der Assimilation des auslautenden n der 
1. Pers. Plur. mit dem anlautenden w (liaben wir > havmy sind wir > 
fmym) entstanden. Aus der enklitisclieii Stellung ist nm auch in die lioch- 
betonte Stellung als mU eingedrungen. Gleichfalls auf Assimilation 
des n an w beruht die Form lernt Leinwand (mhd. linw&t). Erhalten ist 
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mild, w nach sch z und k. swaen Schwein, Stvöpji Schwager, Swastdr 
Schwester, Mwi» zwei, Mwfpl Zwiebel, hwark Quark, hoöi m. Quelle, h/oämUa 
Quendel. 

§ 118. Inlautendes w nach r und I wurde spätmittelhochdeutsch zu 
b; an dieser Entwickehmg hat der Dialekt nicht teilgenommen, sondern 
altes w wurde als solches erhalten; auch älteres b erscheint als w. farw9 
Farbe, garuj9 Garbe, narw9 Narbe, iparw^A Sperber; — Starwa sterben, 
ffhcra silbern, wüwbji Weber, raew9u Ränber, kelwQji Kälber, Jcglwa Kolben, 
rewa Rippe mhd. ribe. Vor Geräuschlauten geht w zu p über: arpsB Erbse, 
gdgarpt gegerbt, gdfarpt gefärbt, gdnerpt genarbt. 

Ausnahmen von dieser Begel bilden Swolm» Schwalbe und mflm 
Milbe, ahd. swalawa und miliwa. Das Auftreten des m in den beiden 
Wörtern ist aus der Assimilation des n an das w in den flektierten Formen 
zu erklären: swalwen > swalwn > stoalw^i > stcalm, ebenso milwen zu 
milm. Da diese Formen nun auch in den Nom. Sing, eingeführt und in- 
folgedessen die Unterscheidung der Numeri unmöglich wurde, so fügte man 
die Flexious-Endttugen noch einmal an : swolmd u. PI. (äwolmen) > hvolnia. 
Man vergleiche dazu Heinrich von Morungen (M. F. 137, 3) wa; sol 
golt begraben: Hs. A: begramen, cf. auch Heilig § 106, 3. 

Geschwunden ist w nach r und 1 in denselben Fällen wie im Schriftd. 
Dazu kommen im Dialekte noch mird = mürbe und gcü gelb, die schon im 
mhd. in den unflektierten Formen ihr auslautendes w verloren haben. 
Ferner tritt wie im Schriftd. nach langem Vocal Schwund des w eiu: sne 
Schnee, grö grau, hagn bauen, traign trauen, StrSn streuen, fr&n freuen, nae 
neu, a Au, ta Tau, frä Frau. In Fremdwörtern und Eigennamen entwickelt 
sich w ans n zwischen Sonoren: jamcäx Januar, trotdwdJt Trottoir, Scbwat 
Eduard; dagegen ist geschwunden in alis — Alois. 

2. Dentale. 

mhd. s, 

§ 119. Auch bei den dentalen Spiranten macht der Dialekt Unter- 
schied zwischen tönenden und tonlosen Lauten. Stimmhafte Spirans (/) 
steht anlautend, inlautend zwischen Vocalen oder in sonorer Umgebung; 
stimmlose Spii'ans (s^ steht im Inlaut für mhd. ^, ss, sowie vor stimm- 
losen Laoten und im Auslaut. 

Anmerkung. Die Angabe Weinholds, Dialectforschimg S. 80, dass .aalaotendei 

s in einem südlichen Striche der Grafschaft Glatz (bei Langenau) scharf wie X aos- 
gesprochen werde, kann ich nach dem heutigen Lantstande nicht bestätigen. 

fgnB Sonne, fän sehen, /axto langsam, falwdA, selbst, ßn sagen, röfa 
Rasen, nö/d Nase, we/d Wiese, häßii Besen, oni/l Amsel, efl Esel; gons 
Gans, hai^B Hans, ik$89 Strasse, a^hesa einheizen^ noU Weizen, wosdJt Wasser, 
am essen, hesM besser, g9wf8M gewisser, l^si Lust. 

§ 120. Anlautend wird mhd. sl, sm, sn, sp, st, sw zu i/, Stn, Sn, dp, 
st, §w. sJöfa schlafen, ämäA Schmer, Snaeda schneiden, f^pala spalten, Starwa 
sterben, iwala schwellen. Die Lautverbindung sp ist auch im Inlaute (aber 
nicht regelmässig) zu geworden, kospdji Kaspar, roäpl Raspel, pispan 
flftstern, föpan zierlich einhertrippeln, fa^pa^i neben faspsA Vesper. — hospd 
Hasfpe, Mp9 Zitterpappel, rfspan den Docht abrispeln. 

6 
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In der Verbindung ns wird s zu teilweise mit Eintritt des Ueber- 
gangslautes / zwischen n und s. gän^ — mlid. ganze, Gänserich; ßtmU 
mhd. vlans verzogenes Gesicht, prontM — panschen. Die Lautverbindung 
rs wird bei folgendem tonlosen J^aut im Auslaut oder nach kurzem Vocal 

V 

zu rsy bei folgendem sonoren liaut nach langem Vocal zu rf. feuM Fürst, 
wo.tst Wurst, fo.isj = Ferse und = fiz. l'orce die höchsten Trümpfe im Spiel. 
deJMa (UustLii, fai.^ Vers, (oidjus anders, hc.isj Hirsch. — wie^// Mörser, 
pedfan aufblähen (eine gereizte Katze peJH ihren Schwanz), horijißii an- 
geneliin, nicht zu kalt (von der Witterung gebraucht), äpoj/f^i sparsam, 

V V V 

ßjiß für sie, weu/o wärr; sit', hU/j Hirse. 

Stimmhaftes / findet sich ferner in nufan = ahd. nisilen undeutlich 

V V 

dnrch die Nase spreclien, gCifd = frz. gaze, räfd = frz. rage Wut, Auf- 
regung, luf.) = czeciiisch louze Pfütze, nüß ^ slav. nuz schlechtes Messer, 

kä/^ Gleitbahn auf dem Eise kajan auf der Gleitbahn dahintahren. s ist 
f&r z eingetreten in: mdlst Hahizeit, Jighst Hoelizeit. 

§ 121. Unorganisches s zeigt sich in: marks n. Mark, merks m. 

Gedächtnis paJcs, m. Packet, maentswPjn meinetwegen, weiM wenn da, 
Cpst9 ehe du. Imnps (scherzhaft) Lump, häufiger Huiidename. hops m. 
Sprung, ffivis Lärm, Jdops leichter Sclilasr. slorks Schluck einer Flüssigkeit. 
Genitivisches s findet sich in zwe-ois/udin (neben zweunstix/ödtii) Zwirns- 
faden, titoR^i/» (aas mannesname, cf. D. Wb. VI, 1604 mannsen. n. mit 
üebergangslant t zwischen n und s) männliche Person. 

3. Gutturale. 

mhd. h, ch. 

§ 122. h findet sich im Dialekte im Anlaat als blosser Hauchlaut 
wie im Schriftd. : ha^s Haus, hunt Hund, Atita» Hflhner n. s. f. 

Anmerkung 1. Die hoohietonte Vom. des Proii.pera.A4i geht enf eine md. 
Nebenform her zurück. 

Anmerkung 2. Unorgudscb teitt h anf im Anlant in: ludäi sr fn. alerte, 
frei; Iii: aufgeregt, im Inlaut in mf^hU, gewöhnlicli in der Zeitangabe: au mfjfi^Ü zu 
Jlicbai 

Inlautend zwischen Vocalen ist b geschwunden: /an sehen, ein ziehen, 
/aen — seihen, rdn mhen. Dorch Gontraction ist h geschwunden in hffU» 
= hinaht heute Nacht, ii.da Ahorn, destl Deichsel, kUtd Kuhhirt Für h 
(ch) trat der Verschhisslaut k ein, besonders in der Lantverbindung hs: 
flaks Flachs, oksd Ochs, /ekso sechs, waks Wachs; ferner in nokwa^t (cf. 
Weinhold, mhd. Gr. §211) Nachbar. 

Auslautendes Ii ist entsprechend dem mhd. dialektisch als Spirans ch 
(Xy x) erhalten: ra^ rauh, ßx sieh, ßx sah, ga^öx geschah, .Uxla demin, 
zu schuh. In iuk und ßök ist auslautendes h zum Verschlusslaute verhärtet 
worden, der auch im Inhiute beibehalten bleibt: suk^ Dat. Schuhe, ßok9 Dat. 
Flohe; der Plural aber lautet: süo Schuhe, ßc9 Flöhe. Im Inlaut wurde 
ch verallgemeinert nach dem Auslaut in ßx, ßx^-^ Vieh, hox, hdxoji, hfx^ji 
hoch, hoher, höher, ragXf raoxoj. rauh, rauher, föx, foxa sah, sahen. Ge- 
schwunden ist aashmtendes eh in a = auch, gUe ^ gleich; cht fiel ah in 
ni = nicht. 
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mild. j. 

§ 123. mhd. j erscheint im Dialekt als stimmhafter Laat. j€n jagen, 
i$ma» JamiDern, jlflU Jahr, joi^lc jung, jü^nt Jugend, jüch Jude. 

Anmerku jae^s f. — Soiicho hpniht, auf oinor valksctyniologischen Verquickong 

von jauche und dem dem Yulke unverständlichen Worte scuchc. 

§ 124. Wie im Scliriftd. hat sich j entwickelt aus mhd. anlautendem 
ie in jid^Jt. Eine ähnliche Eutwickelung liegt vor in mhd. irte, ürte, in 
welchem sich zunächst aus dem Stimmten des r ein e entwickelte, also 
irte > ierte, worauf mit spirantischer Aussprache jti^ eintrat 

Eine andere Eutwickelung zeigen mhd. ieman, ieze, indem der an- 
lautende Diphthong raonoplithongiert wurde zu hnant einerseits und zu ez 
audererseits. cf. Heilig § 102, A. 2. Zwischen Vocaleu ist j ausgefallen 
iu: dren drehen, krcn krähen, nen nahen, /tu säen, hli-n blälien, wen wehen. 
In Fremdwörtern ist i zaj entwickelt worden: famVjd Familie, Tcm^ä^^ 
Komoedie, petdAfiljd Petersilie, le^9 Lilie, iwerf«*^ Materie, Eiter, cvargcljum 
Evangelium. Vocalisiert wurde mhd. j in: mofrün — migoran; /ro^^ — 
Franse geht auf französisches frange zurück. 



6* 
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Anhang. 



Textprobeu. 

a) Kieslingsw&lder Dialekt v. J. 1838. 

(Ans: Glfttsiselie Sa^^n Yon Avffut Kypselos, BMflIaii 1838, 3.116 ff. ibgedniekt in 
Firmenich, Germaniens VOUrefStimmen n 8.358 ff.) 



Nr. 1. D9JI Kr^somU 

*B wöx dcU kresdnU icedd.i Imna; 
on ohs hot sfx dröf g^früft; 
d:> l'h hotn brut hokonia, 
&n kroetix, wos dd wöji gdwa^t. 

on ob ae ddJi st6w3 
hem i^sd rer^ks m kr(f('f9 rnn. 
ra^ hrer^-ta IfX'^ mtü<u eza, 
on fit ndx a hepa fm, 

3. 

on j^s tut ses Ma fmda 
on käfs der/ ae dam jöiv foU. 
dd fräedja kf)idd^ sracn on gfuda 

4, 

Unn fM la^A fräfä» hgpa, 

dcU US WÖJI, lat]d .^nn giäokt* 
(fo mutdd bretj-td nidx sunt /()pa 
wo ß hot sanim na^br^kt. 

n. 

gu-tti-td /op-> nla smcJca, 
de fd dös gan ~:> jö.i ne/_ hön. 
dox mim p da lefl Mrcka 
m n$x a trqaHa ^rix Ion. 



Der Chreszomd. 
1. 

Es wor dar Chreszomd weder komnia; 
On Olles hott secli drof gefrait; 
De Kühe hotta Brut bekomma, 
Qu Kräutich, wos de wor gewailit. 

2. 

On olle ei der Stöbe setza 
Bern Tesche lenjj:^ ein Kraise rem. 
ßei breugt a Leclit de Mutter etza, 
On sitt sech noch a Köppa em. 

3. 

On jedes thutt ses Schota feuda, 
On kais derf ei dam Johre fori 
De fraid'ga Eender schrein on zenda 
De Lechtia o of dar Gebort. 

4. 

Se thnn fer lauter Fraide hoppa. 

Dar Tesch wor lange schonn gedockt. 
De Mutter brengt de Melch zom Soppa 
Wo se hott Samman neigebrockt. 

5. 

Gutt thutt de Soppe olla schmecka, 
De se dos ganze Johr uech hon. 
Doch müssa se de Löffel strecka 
On noch a Tröppla ebrig Ion. 
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dem *shnma er.ala mi nsa 
monymöl, wen obs ■'ih/a es; 
on wen ß of p hün f.>.«jnsay 
dö gits n^x gut, dös es gif ives. 

7. 

es liöm d(U waesa hixa dröm; 

' d9 f^tnzl fö.T tna son nui Inst. 
/a hrn.vta mon/ßs of d» hi>ii.>, 
was ivt.ut3 Hox dd Jiddix la^si. 

8. 

näz ('neu sö.s bem gMa asa, 
OS het a .srhili'/ höwra hrüt. 
fo moxtrCif we Jd iroJta. a^osu, 
im wöA halt gor u>,/. '(^'ol gut fMit. 

9. 

/? ösa typst on walsB neso; 
a rOu-tös gud9 drt^k nr-/ ö; 
/9 maxta /&» ners» reso; 
a ßfSj OS w&r a gö* nfx 

10. 

on OS 6 / ku-9 gasa hota 
dd ßo^a p ojs jöi dös glfk. 

on mS npx fiofsa map gßi^. 

11. 

d» hfndiJk Jcöma frfä gasproi^a; 
dös hreskfnt hot a fcl g9br&ä; 

laxta /ydf'diXf "^n./n on for^a; 
on fö ßl hu spx g9döxi* 

12, 

f9 fönda's eist nöx lar^fjn fuxa; 
rz tcaesta ß's m hao/a rfm, 

on epl, Mrizf, l'um, 

on äx a wokitok fälid kern. 

13. 

müedla Icn/t a Iiis) t^kd, 
a iv\j<i on a l:rn-te.(zii, 
dös andrd zü am nofa roÄ», 
a kopa on dx a pöA 

14. 

äf liot a stekap/üdla 
a pagtss an dsJtedi ^ w&i; 



6. 

Denn 's komma Engala on assa 

Monchmol, wenn Olles pcliloffa es; 
On wenn se of so hon veif^assa, 
Do giehts nech gutt, dos es gewesz. 

7. 

Etz koni dar waisza Kuclia drone; 
De Striezel soch nia sclionu met Lost, 
So brochta Mönches of de Bohne, 
Wos werzte noch de salda Kost. 

8. 

Naz eher sosz bem f!;nda Assa, 
Os luett' a schemnilech Hobrabrut. 
Se mochta, we se wollta, spassa 
Ehm wor halt gor nech wohl zu Matt 

9. 

Se osza Obst on walsche Nesse; 
A rührt dos gude Deug nech o; 
Se machta Tele närrsche Besse. 
A sosz, 08 wir a gor nech do. 

10. 

Du OS se lauge gassa hotta, 
Do zoga se ofs Johr dos Gleck. 
A nech on saet*: ech wel nech spotta, 
On mae nech wessa mei Gescheek. 

11. 

De Kender koma fresch gespronga; 
Dos Ghreszkend hott* a Tel gebrocht; 
Se lachta fraidig, schriern on songa; 
On so Tel hott sech kais gedocht 

12. 

Se fonda*s erst noch langem Sucba; 

Etz weista se's em Hause rem. 

On Aeppel, Striezel, Kucha, 

On och a Wochsstok fahlte kern. 

13. 

Ai Maidia kriegt a hiische Tocke, 
A Wiege on a Kend derzu, 
Dos an di e zu am iieua Kocke, 
A Koppe on ach a Poor Schuh. 

14. 

Ai Jouge hot a Steckapfadla, 
A Peitsche on derzu en Wän; 



Digitized by Google 



47 



d9Jk anärd gär a nops rädla, 
wapl a /^x's ^ edJkslen. 

15. 

an ob /räf» ffx mp'ta hmlan. 
näz öwoji kön Uf'x frätdix fen. 

ein CS, OS tet a oh> Itrnäan, 

OS iiprex ä^s günem : gi ou Jien. 

10. 

a fozt sex of dd Hvabai^lcJ, 

OH doxt: henf (-/s icr frsta hönl 

on jed'U frdnlijo /.•> 

höt es da arma näz Jd.ilon. 

17. 

om hadjd omdo wör a gar^a 
z}(r haza hana rni^A ffst; 
un s asa tut a san J'Mlat^ci; 
f8 kot a^s mäfäla aegdhest. 

18. 

on hfs sd a<' do hrsnoxt gir^a. 
sös a alä^nd hwj fem soz; 
m e ß ö jgü Ida ßi;a, 
dd hiixit a fon94 monxa Smog. 

19. 

ez wöjt dös h(u9 krnt gsstorwa, 
<m dos 89 Storpj wät gröd' a jöA. 
on wS dajt ^ sa ho-t9Jiworwa, 
dös halt gö-röß^ traoiix toö*. 

20. 

doj, knäf'xt, dcu felo fat$: „sand! 

dSA ox qf d» Unat kam! 
wen's lepsa loflsi, noös wat g^sän", 

21. 

„gi nuf, on sterpsto nr däm jör9, 
dö icaMo fän n fark da sttn; 
oft sit ma göx d<f gunzd höro. 
gi nuf! ex wäA d9jmdx ü sfin". 

il) krön irrl /('■/ mutix zaeja, 
on der^kt: 's krmt ja ni'x drof ö; 
cn M ßuks ^ ä» hin» äta^ja, 
mfit — on /U: a /arh SfÜ-td. 



Der andre gor a neues Radla, 
Weil a sech's ale hott zerschlän. 

15. 

On olle frain sech met da Kendan. 

Naz ober kon necli fraidig sen. 
Elnu es. OS tliät a olle heudan, 
Oä spräcli als zunelim: gieh on flenn. 

16. 

A sotzt secli of de Ufabanke, 
On docht: könnt' pcli's we seste hon! 
On jeder fraidij^e Uedanke 
Hot etz da aiiiia Naz verlon. 

17. 

Om lieilga Onide wor a ganjra 
Zur harza Hanna cninier sest; 
On's Assa thot a schonu verlauga 
Etz hott' a'fl Maidia eigebeszt. 

18. 

On bes se ei de Chresznocht ginga, 
Sosz a ällaine bei sem Schutz; 
On eh se 0 zu letta finga, 
Do kriegt a von ehr moncha Schmotz. 

19. 

Etz wor dos harze Kend gestorba, 
On dosz se storb, wor grod' a Johr. 
On we der Tad se hott' derworba, 
Dos halt gor rosend traurig wor. 

20. 

Dar Kuaicht, dar säte fate: „Schanuel 
War, wenn a starba aol, wel sahn, 
Dar gieh och of de Behne! Hanne I 
Wenn's wessa wellst, wos wad ge- 

scbahu'*. 

21. 

„Gieh nnff, on sterbst de ei dam Jolire, 
Do wascht de sahn en Sarg do stiehn; 
Oft sitt ma gor de ganze Bohre. 
Qieh nnflf! ech war democh a giehn". 

22. 

De Hanne wel sech muttij^ zeiga, 
On denkt: es kömmt jo nech drof o; 
On thutt flugs of de Behne steiga, 
On sitt — on sltt: a Sarg stieht do. 
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J2.r 

's äm-td.( mOnda dar/, dj si^iäani 
on onddAnj doxJ hui (( brat; 
üt-hddorji hm a mens faAhrndan^ 
dos a /9A ßx d^ukent kär p/ät. 

M. 

dös mardla ivör a /ü da^^roka, 
dos S9 d9 irep9 Ste*et9 rü; 
on dos S9 hat sey. Ion fsjilokat 
do hot9 ß a iü-t9Jt/d, 

näg fönt 89 ägn ijt ätarwa ^a, 
dö a /mm hcusa mäedla körn; 
a mä^it. dos rn de fem <>"^a, 
dö p 9m tüd» ojßM itöm. 

on hafi9A ef a gör cdai'ta, 

a Irt se ob shfa gin, 

on ßcni on bat hem mundasüp^. 

fae han» w&t haU gdJt eu itn» 



23. 

Es scUeiiDt der Monda dorcb de 

Schendan, 
On onderm Doclie leit a Brat; 
Aibeldong kon a Mensch verhendan, 
Dofiz a fer sech derkennt kai Pfad. 

24. 

Dos Maidia wor a su derschrocka, 
Dosz 86 de Treppe sterzte ro; 
On dosz se hott' sech Ion verlocka, 
Do hotte se a Tad denro. 

25. 

Naz fond se schon n em Starba liega, 

Do a zum harza Maidia kom; 

A maint, dosz ehn de Senne tiüga, 

Do se em Tade Obsched uohm. 

26. 

On lieuer es a gor allaine. 
A lätt se olle sclilofta j?iehn, 
On üennt on batt bem Mondaschaiue 
Sei Hanne wor halt gor za schOn. 



(Aus: (j latzer Feldblumen von Adam Langer S. 175 ff.) 



Nr. 2. D9Jt ögswenlix^). 

Pöt sefla toör 
siU fepm jör — 
a preyjijdx lahande.i. 
of güd9 besla hü a was 
on wen's ox git^, nü du ös 
a pH(94 <m kwark aunande*, 

di osMuStwix tvöx fddstreya 
so)i <i}h> ijanr gjranmd ßaet; 
d-J.i ßmidAjunüy körn g^sleya 
a wör ox nox dra^. top wa{i; 
db imokta fcßan nf da Mesla, 
<2f em do mutdJ ofg^trst; 
a föx ox fliiJCf dos här a Stisla 
fö JötoJtä /cana bro'tsjwfii. 

a /r& six of dd pfapMnondt 
a hretjl <m qfs ^idtiahaiDSi 



Der Oagewöhnlich. 

Poat SäfFla woar 

Schier sebza Joahr — 

A' prächtiger Labander. 

Off gude Bessla hielt a woas, 

Dan wenn's oach ginge, nn dO oass 

A Potter oan Quark znnander. 

Die Oaschei metwich woar ver.strecha 
Schonu ane ganz geraume Zeit; 
DerSonimersünnliclikoamgeschlecha, 
A woar oach noch drei Toache weit; 
Do schmeckta 8&fflan noch de Elössla, 
Die elim die Mutter ofgetescht; 
A' .soach oach flink, doass har äStüssla 
Yo Voatersch Kannabrot derwescht. 

A* fraeit sich off de Pfaffermoanne, 
A* Krängel oann off's Schneckabaas, 



^ Betreffs der Ifnndart vgl. Elnleitiiiig S. 16. 
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ZUpUi OH d'> Z(ß\ t.tli()Hii. 

on of da yanm fka smwjs. 

sim frdixs rai^ urS a /9dla 
d9A ti/ms j(n,d i'm dö8 hoQSf 

on fox )w^\ddMii .^^Mte4a 
bafHä d» blöa äja ra^. 



dd.i f{'nw9.it /com, ä9 lata zwv^, 
jn» end0 yir^ m d% gddoU. 

/MbdS'Ufs hffi ßfta ffrgÜ, 

j,o hrsla fvar ij wol nöx laoan; 
e^X de/J hnlt emol /]yß.<li-/, 
äs ken ni yoJ. zu. /a/;c> tauan 
äd kirn a — d&t grtnd&niMx* 

fnitt pöta rem, dd grds9 mSt, 

wöd Mr nih^ oh fnrwo 
wofl fd (SU swcr a^i karwa tret. 

a tixlu ivi a kerm^tsfünhi 
lahuis^i hot sd dröfgddokt, 
af dos ä a ggkMluSiinla 
mm karuf9 ra/gs d» Hrdkf, 

pöt sefla körn mH yrosn sprf^a 
tz ae d9 .stfhvff nar(/9rant: 
ma doxt, a wel a karp J'9Aslrt-a. 
dox äteb stön m d^x ßdstant. 

m grösa strezl met rgfirßa 
d» m&m seßm ßofnÜh hS. 
do ßtj dM JgijB 0 au hii^ha 

on hotd wMm mid nox Jen. 
dröf körn a entUx gör af$ flena 
dd trq}la kaolta ox aß; 
fmn pöta wul a ßx nl trenUf 
iox wm 'dM Ifg9weiilix dd. 

apm has9 dirp» tsts dMbarma 

nuäM. „i^ ox /ofi») mof fön; 
äA tOAS-tiyi n% ß jor^k ßuharma 
0» mu8te4^ ag/ igt ßna Slön, 



De Zai)|)l<i uaiin de Zockerlioauue, 
Gau 11 oti da gauza süssa Schmaus. 

Schonn Frättichs rannte wie a Fftrrla 
Der tomme Jonge em doas Hans, 
Oann soach sich henderm Schoppa- 

tärrla 

Beinah die bloa Acha raus. 

Der Seunwert koam, de latta zwee, 
Zu Ende ging' em die Gedold. 
„Die Poate hot a recht Gedrehe"; 
Verbost doas lange Säffla grollt 

„A bessla war ech woll iiocli lauern; 
Ich decht' halt aeimol secheiiich, 
£s könnt nie goar zu lange dauern, 
Do k&m' a — dar Gründonersehtieh". 

Na koam sie mett* em Pockelkarbe 
Vom Poate rem, die grosse Mähd. 
De woar schier ohne oaUc Farbe, 
Weil sie zu schwer eim Karbe trat. 

A Tüchia wie a Kermesfahula 
Behutsem hoatt* sie drof gedeckt, 
Off doass oach nie a Zockerhahnla 
Zum Karbe raus die Flechel streckt 

Poat Sätfla koam niett grossa Sprenga 
Etz ei de Stöbe neigeraniit; 
Ma' docht, a well a Karb verschleuga. 
Doach stelle stoan em der Verstand. 

Eu grossa Stretzel mett Kosinka 
Die If fthd legt S&fflan freundlich hen. 
Do fing der Jonge oa zu hinka 
Oann hoatte weder Mutt noch Seu. 
Drof koam a endlicli ofoar eis Flenna, 
De Träppla kaulta och aso; 
Vomm Poata wollt a sech nie trenna, 
Doch woar der OagewOhnlich do. 

£im Herze di'enne thoats derbarma 
DeMutter. „Loassoachseiii,meiSohn; 
Du torschtDich niesojongyerharma 
Oann musst derschaus emSenneschlou. 
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f ea Hi^M tj' tl'j wäl ufi*s fri9Ji wöj: 'ses> iienuue oÖ' der Welt, wie's früher 

jö***, Do koam der OagewöhBÜcb erst eim 

Hochzidgoahr". 



(Ans: Vo drkvcme! (iralicher Mundart vun Wilhelm ctehi. i8i^7. ä. 10.) 



Nr. 3. Mat kernt/ 

Ma§ Mmt, di U swiU 
sU%-Um läen, 
im äox het; ix önM 
%X kön's gi* f» fön. 

i'/, twjs mit hcm statla 
weM nox n fii Mn; 
Mgig, das ix a ext^A 

fil (flu 112 OH fil pru.d 
in wul w (Ij.i fvcU; — 
tni'0m is mac bemt 
toul ox ermUx b9/!teU. 

on dox det;k ix tmd.i 
ae ditj' fremdd alen9: 
r%f itvardl sin, 
dox tu Mtista ildJ^Md! 



Mei Heemtl 

Mei Heemt, die ihs zwor 
Schlicht on kleen, 
On doch häng' ich on*r 
Ich konn's gohr ne sän. 

Ich tausch mit keium StaaUtia, 
Wär's noch asii schiebn; 
Bin stolz, doss ich a echtr 
Gralichr bin. 

Viel Glanz ou viel Procht 
Is wull ei dr Welt; — 
Mit dabm is mei Heemt 
Wall och ärmlich bestellt 

On doch denk ich immer 
Ei dr Fremde alleene: 
's is tibrohl scliiehn, 
Doch 'm schiensta drbeeme! 



Nr. 4. Politisches Gespr&ch zweier Landleute. 

(Ans ächonig: Qlätaische und hoehdeatsche Oedidite, lieransgcgdien von Angast Kästner. 
Nflisse 1848. S. 45 ff., abgedrackt in Firmen ich: Gerauiniens VöUc^timmai n S. 356f.) 

Hons. 

Nokwer Jörge, los der s ug derzäUla, 
Wos ma doch etz ots fttr Denger h6rt. 
Dukonnst Dir derweil daRattig schäla. 
Etz senn wir alaine, doss onsmemand 

stört. 

Gestarn trug ich mir zwai .Fahle 
Zum Ausarbta nei of Mettelwale, 
On do hört ich og bem Garber soin, 
De Gesandta vo Constankiropel 
Wu der terksche Soldon wohnt met 

seiner Weiberkoppel 
Wäru gloi olle etz ofaimol fortgezoiu- 



Hons. 

nokw^Ji jcrjcf^ lös ditJii ok dM^ela, 
ms ma dox eg dls fU dp^A heU. 
d») kons-i9Jt d^dwael da raÜx i^la, 
ee fm wsa aia^, das ^ tt^mant H&tL 

gestnn irn-^-iy wU .zivüf' J'<il> 

zum uijnar/ita nur oj' ui{ilival'f, 

on dö hS*t in oh heim ganesj, ßm 

d» gsfania fö k^tankirdpi, 

wü dM ürkS9 /old&n want mft saen»^ 

wtMi yloff ob {'£ of äemöl J'oJ^zö^n. 
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-Terj'f. 

Joe medii o/i, wOa sen den doa J'U lo^'i^, 

(U y<)fafUaf on wö9 hön ß den nü fU? 

solea .mfef, dd.i foH hoeto: 
döA /gm ru^a lict^ßu teer n gö.i g9- 

walär/, tu. 

Hons. 

Uta /iöris glöen; dox ivos S9 maxa^ 

ilös krmt halt nr klar o n tök, 

dox ß mija w(/ a foldSn doM Jt9waxa; 

on das* fs» w^afn^ U ß/r 1» a Slök, 

den a h/d snii iar) nii -fa <irr/n 
kri'Jfsfüut, drtm hön f '^t Ion Jörn 

a ßl üfkiAn on eum hro^ß» krixa; 
/fi^ wan fa ^ on göJi c^f&i&jöen. 

Cß9 wär ix häl9 wgl a Ignta inerka^ 
u4ß 0id9A nanäM hön äis dpjh h»SteU, 

besta weAäf ßjö^ di ßdho^Ua terki 

ol» stapnien aus do.i gaiuu weil. 
Hons. 

's km wgl rot wan on a ken ois yalptja. 

dox *8 nUif monxu^ ndx kär re'jp-t änst 

wen fa iwn^ os weläa f'a ßjälpjat 

Um ß's ivol dastholwd wtdo.i hlam 
's hol M dromlifA, di fcn tuet m terka, 

w€8 äsA gae9.(, ivi a gvbdM brM9A drö, 

doj: fd U'Mxs half fuca ne Ion merka; 
ffst» ä&sa/'a wgl bäla/6 /mi i/rom röj 

Jöfta'n at' em düna Ins ae$ mtui, 

dos küH stipsla nemo Jonsm ewrix wejt. 

dös toi* ndx*s gsiae^, wos 89 /dda 

maxa. 



Jörge. 

Süi mer's og, wos seuu deiiu dos für 

Loite, 

Die Gesandta? on wos hon se denn 

nu fftr? 
Scholza Jusef, dar soit hoite: 
Dar Tom Eoscha Kaiser war a gor 

gewaldig Tier. 
Hous. 

Ma koii's g-]oin: doch wos se maclia? 
Dos köuiiut balt nc klor ou Tog. 
Doch se miga wol a Soldon dort be- 

wacha; 

On dos s*etze weg sein» is fftr ihn 

a Schlog'. 

Denn a liot schon lange met daGriecha 
Krieg geführt, drem hon s'ein eru 

Ion Solu, 

A sol nfhörn on zum Kroize kriecha; 
Seste wan s'a uf on gor dervone join. 

Jörge. 

Etze war ich bale wol a Lonta merka, 
Wie se onder nander hon dos Deng 

bestellt. 

'm besta wär's, se joita die verhoilta 

Terka 

Olle Stabrain aus der ganza Welt. 

Hons. 

köuu wol üoth wau ou's könn olls 

geleuga. 

Doch '8 moi monehem noch kai rechter 

Amst ne sein. 
Wenn s'a thnn, os welda s'a yer- 

schlenga, 

Lon se\s wol dastholwe wieder blein. 
's hot er dronder, die senn met em 

Terka, 

Wess der Geier^wie agnder Brnder dro. 

Doch se tern's halt awa ne loa merka 
Seste stissa s'a wol bale vo sem 

Throne ro. 

Joita'n ei em Dune bis eis Meer, 
Doss kai Stipsla nemme von em übrig 

w&r. 

Jorge. 

Dos wftr noch's gescheidste, wos se 

selda macha« 

7* 
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HÜ iy iri} u-nl (jdu.t /an 

ivi e-in iiöx dus dnji iveJ>t wan. 

gnßräes ßjM of /?ia /oara 

ß Im ifi, d^xi *Xt ^ ^* 
Horn. 

dö6, dös ^prex ix — ^ " 

lam^s wä/a 

garet, 

dos d9d ierk» nejuU n§ m gasania het. 

dox ix wiU wnl esitts wid^-i nar nf 

metlwcä» harxa, 
wos ma fßäM we^t-tö dfiwsjt Mtarxa, 



mae, ddji u'ond^.i niext nii/ frasd. 
MonSf dü honst tndJ^ ma^yA ßl» ylöfn. 

dü wejtst dox ne drüf ßjgasa, 

on, wos dü de*ßjkHy m&» w^ji ßpn? 

Hons. 

jü, rfit kom-tix drüj ßuldn. 

fg9 müf-ix v>9l mof ßla lön baHm, 



Nu, icli wil wul ganie .sahn, 
Wie erii uoch dos üeiig werd wan. 
Onserais versUht ei sella Sacha 
Freilich Kischt; alain, *s moi senn, 

wie's wil, 
Se Ion em, däclit ich, zu en laiig:a 

Stiel. 

Huns, 

Dos, dos Sprech ich a — 's hott uoch 

a langes Wasa. 
Ei der Zeitung; 's war do driiwer 

viel geredt, 
Boss der Terke ueint ne en Gesandta 

hätt. 

Doch ich war wol ehstas wieder nei 

of Mettelwale harcha, 
Wos ma Wetter werd do drUwer 

schnarcha. 

Jörge. 

Mei, der Wender möcht micli frassa. 
Hons, da konust mer's meiner Sile 

gloin. 

Du werst doch ne dmf vergassa, 
On, wos du derf&hrst, mir wieder soin? 

Hons. 

Ju, du koniist dich druf verlon. 
Etze muss ich wol mei Fella Ion 

beschlon. 



JimMnuInMl ItonMM * MlrUu, Tnbalta In Mlat. 
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